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Die vorliegende Arbeit wurde vom Fachbereich 05 der Johannes Gutenberg-Universität Mainz im Jahr 2024 als Dissertation zur Erlangung des akademischen Grades eines Doktors der Philosophie (Dr. phil.) angenommen.









Einleitung


Das Motiv der Entführung kann als universell betrachtet werden, da es in verschiedenen Literaturgattungen unterschiedlicher Zeiten auftritt. Deshalb ist es auch besonders interessant und beliebt. Allerdings lässt sich feststellen, dass es innerhalb der einzelnen Epochen unterschiedlich behandelt wird. Aus diesem Grund treten häufig Variationen des ursprünglichen Motives auf. Diese Studie beschäftigt sich mit dem Motiv der Entführung im Kontext der Artusromane des 12. und 13. Jahrhunderts.


Und sie geht noch etwas weiter, befasst sich nicht nur mit dem Entführungsmotiv, sondern ebenfalls mit dem literarischen Genre des Artusromans. Diese Gattung umfasst alle Texte, in denen König Artus und seine Ritter vorkommen und sich in diesem Kontext mit den höfischen und ritterlichen Werten auseinandersetzen. Diese literarische Tradition wurde von dem französischen Schriftsteller Chrétien de Troyes begründet, der Werke wie zum Beispiel Yvain, Le chevalier de la charrette, Perceval ou le conte du graal schrieb, die verschiedene Genre wie die matière de bretagne und die fine amor vereinen. Diese Texte von Chrétien de Troyes sind die ersten einer Gattung, die sich im 12. und 13. Jahrhundert in mehreren Ländern verbreitet hat. Es lässt sich feststellen, dass Entführungen in den Romanen dieser Gattung häufig vorkommen. Dieser Umstand verdeutlicht, dass dieses Motiv ein wichtiger Bestandteil der Gattung ist und nicht als eine gewöhnliche Mutprobe für den Helden betrachtet werden kann.


Das Motiv der Entführung wird hier in einer Reihe von Texten untersucht, was aber nicht heißt, dass alle Facetten dieses Motivs in Betracht gezogen werden. Tatsächlich ist das Motiv viel zu breit angelegt, als dass es innerhalb einer einzigen Studie vollkommen untersucht werden kann. Aus diesem Grund werden hier narratologische und komparatistische Ansätze verfolgt. Diese Wahl erlaubt es, verschiedene Traditionen und Strukturen zu vergleichen, um das Motiv aus einer neuen Perspektive zu betrachten. Tatsächlich wurden Entführungen bis jetzt meistens im Kontext der jeweiligen Werke und nicht als ein einheitliches Motiv gesehen.


Zunächst geht es in dieser Arbeit darum, eine Art Ur-Szene zu finden, um diese mit anderen Fällen vergleichen zu können. Die ausgewählte Ur-Szene ist die Entführung der Königin im Chevalier de la charrette von Chrétien de Troyes. Dies zunächst deshalb, weil dieser Entführungsfall der bekannteste aus der Gattung ist. Zudem handelt es sich um einen Fall, der intertextuell sehr reich ist und viele Vergleiche erlaubt. In einigen Texten wird diese Entführungsszene wiedererzählt und es ist eine Vielzahl an Komponenten zu bemerken, die auch bei anderen Entführungsfällen der Gattung bewusst oder unbewusst eingesetzt worden sind. Wegen dieser Parameter soll diese Ur-Szene mit anderen Texten bezüglich verschiedener grundlegender Bestandteile verglichen werden, sodass deutlich wird, wie dieses Motiv der Entführung variiert und welche Wichtigkeit den Unterschieden in der Gestaltung zukommt.


Die vorliegende Studie besteht aus zwei Hauptteilen. Der erste erläutert das Motiv der Entführung und betrachtet die verschiedenen Facetten, die mit diesem Motiv verbunden sind und für die weitere Forschung besonders relevant sein werden. Zuerst soll es um einen Überblick der Motive im Rahmen des historischen, literaturgeschichtlichen und semantischen Kontextes gehen. Danach werden die Begriffe erläutert, die für die Textstudie besonders wichtig sind, und zwar die Erzähltheorie, die Funktionen der handelnden Figuren, der Spatial turn, die Intertextualität und Komparatistik. Anhand dieser Begriffe können wichtige Bestandteile einer Entführung erkannt und dann verglichen werden.


Im zweiten Teil geht es um die Textstudie. Zuerst wird sich hier die Arbeit mit dem Chevalier à la charrette und der Ur-Szene beschäftigen. Die Studie dieses Falls befasst sich mit den verschiedenen in dem Theorie-Teil entworfenen Bestandteilen, und zwar den beteiligten Figuren, den Orten der Entführung und Rettung, der Struktur der Entführung sowie den Gründen für das Geschehen und Erzählen. Die Betrachtung dieser Szene ermöglicht es, eine Grundlage aufzubauen, bei der die Varianz in den verschiedenen Bestandteilen näher betrachtet werden kann. Die jeweiligen Bestandteile, die im Theorieteil entworfen worden sind und im Kapitel zum Chevalier de la charrette untersucht wurden, werden dann in den weiteren Texten erforscht. Auf jeden einzelnen Bestandteil wird zurückgegriffen und diese werden anhand eines oder zweier signifikanter Beispiele erläutert. Die Varianz in diesen Fällen wird mit den Varianten aus dem Chevalier de la charrette verglichen, damit deutlich wird, wie diese Bestandteile verwendet und gestaltet werden können.


Um diese Textstudie durchführen zu können, wurden Texte aus dem französischen, provenzalischen, deutschen und niederländischen Raum ausgewählt.1 Das Hauptziel dieser Auswahl besteht darin, ein kohärentes und nachvollziehbares Korpus von Texten entstehen zu lassen, damit das Motiv der Entführung in verschiedenen Räumen und innerhalb eines Jahrhunderts beobachtet werden kann. Die Auswahl der Texte ist nach verschiedenen Kriterien erfolgt, bleibt aber etwas Subjektives. Wichtige Punkte, die berücksichtigt werden sollen, sind die Intertextualität und die Möglichkeit des Vergleichens.


Wie oben bereits festgestellt, soll der ausgewählte Prototyp des Narrativs, der Entführungsfall der Königin im Chevalier de la charrette im Zentrum der Arbeit stehen, weil sie besonders Intertextuell reich ist. Im Folgenden sollen die verschiedenen Wiedererzählungen dieses Falles (Lancelot en Prose, Yvain, I-wein) betrachtet werden. Daneben wird ein anderer Text Chrétiens berücksichtigt, und zwar Le conte du graal, weil dieser mit dem Parzival von Wolfram von Eschenbachs Intertextualität bietet und interessante Vergleiche erlaubt. Es hätte auch der Erec et Enide von Chrétien de Troyes untersucht werden können, aber die deutsche Adaption dieses Textes von Hartmann von Aue zeigt nur wenige Unterschiede. Dazu wurden schon drei Werke von Chrétien ausgewählt, deshalb wird dieser Text im Korpus nicht betrachtet.


Aus dieser Basis von Texten sollen wiederrum Texte aus verschiedenen Traditionen ausgewählt werden, die aus dem 12. und 13. Jahrhunderten stammen und sowohl eine Art von Kontinuität, Intertextualität, Vergleichbarkeit, Erneuerung oder Besonderheiten bieten. Zum Beispiel ist ein Text wie der Roman de Jaufré interessant, weil er zwei Entführungen des Königs Artus darstellt, was als eine Erneuerung gelten kann. Er erzählt ebenfalls von zwei weiteren Entführungen, die das Potential haben, intertextuelle Beziehungen zu anderen Werken aufzubauen. Zwei weitere französische Werke, die dieser Idee folgen, sind Première continuation Perceval und Hunbaut.


Daneben standen weitere andere Werke zur Auswahl wie zum Beispiel L’âtre périlleux oder Rigomer. Diese wurden nicht gewählt, weil es bereits ähnliche Fälle in den oben zitierten Werken gibt und dieser Typ von Entführungen ebenfalls in Werken aus anderen Traditionen zu finden ist.


Dann wurden fünf deutsche Romane ausgewählt, und zwar: Lanzelet, Gauriel, Wigalois, Wigamur und Diu Crône. Bei diesen handelt es sich um bekannte Texte der deutschen Artusgattung, die entweder besondere Entführungsfälle oder mehrere Entführungen enthalten. Sie liefern verschiedene intertextuelle Bezüge zur genannten Basis – sowohl strukturell als auch inhaltlich. Auch hier hätten wieder andere Werke gewählt werden können, zum Beispiel Daniel aus dem blühenden Tal oder Garel vom blühenden Tal. Aber ebenfalls gilt wieder, dass bereits ähnliche Fälle vorliegen, sodass diese Fälle nur zu einer Wiederholung geführt hätten.


Bei den niederländischen Texten wurde Torec, ein Roman aus der Lancelot Compilation gewählt, ebenso Roman van Walewein, der zwar nicht zu dieser Gruppe von Texten gehört, allerdings einer der bekanntesten höfischen Romane der niederländischen Tradition ist. Beide Romane verschaffen einen Überblick, auch wenn anzumerken bleibt, dass ebenso andere Romane wie Die Riddere metter Mouwen hätten herangezogen werden können. Die zwei ausgewählten Romane sind aber insbesondere interessant, weil sie beide mehrere Entführungsfälle enthalten und Intertextualität zu anderen Traditionen herstellen können.


Damit folgt nun der Theorieteil, in dem das Motiv der Entführung im geschichtlichen und soziokulturellen Kontext eingeführt wird und eine Definition der Entführung entwickelt wird.





1 Eine ausführliche Vorstellung der ausgewählten Texte und Entführungsfälle ist in den Anhängen 1 bis 3 der Arbeit zu finden.









I. Theorie


I.1 Der Begriff der Entführung im historischen und soziokulturellen Kontext


In dieser Arbeit werden mehrere Entführungsszenen aus verschiedenen Ländern untersucht und verglichen. Dafür soll zunächst der Begriff der Entführung genauer erläutert und gefragt werden, was eine Entführung überhaupt ist. Diese Frage kann nicht so einfach beantwortet werden, weil der Begriff der Entführung nicht immer gleich verwendet wird. Vielmehr muss er zunächst in Bezug auf seinen historischen und soziokulturellen Kontext untersucht werden, damit eine präzise Definition entwickelt werden kann. Für die vorliegende Studie wird der Begriff in einem besonderen Kontext betrachtet, nämlich im Hinblick auf seine Bedeutung in den Artusromanen sowie für die Zeitspanne vom 12. bis 13. Jahrhunderts. Eine semantische Untersuchung des Begriffs Entführung ist im späteren Abschnitt zur Lexik dieses Ausdrucks zu finden. Deshalb soll in diesem Kapitel vor allem auf den rechtlichen und geschichtlichen Entstehungskontext des Begriffs eingegangen werden.


Was macht dieses Thema nun so interessant, dass es eine Studie braucht? Um diese Frage zu beantworten, lässt sich eine Aussage von Sylvie Joye heranziehen:


"À sa lecture, le rapt s’avère être un excellent révélateur des rapports de force qui traversent une société: l’importance de l’alliance dans les rapports sociaux, la part d’autonomie exprimée par la femme dans le choix d’un époux, le choix du compromis ou de la vengeance dans la résolution des conflits, la signification donnée au concept d’honneur."2


Dieses Zitat zeigt, dass es der Begriff der Entführung ermöglicht, eine Vielzahl an Aussagen über Epochen und die Verhältnisse in Gesellschaften zu ermitteln. Bei der Arbeit handelt es sich aber nicht um eine historische Studie, sondern um eine literarische, da als Quellen fiktionale Texte herangezogen wurden. Dabei gilt es zu beachten, dass diese Texte nicht als vollkommen von der Realität ihrer Epoche getrennt zu betrachten sind, sodass verschiedene Verbindungen zwischen der Fiktion und Lebenswelt dieser Epoche hergestellt werden können.


Der Begriff der Entführung existierte bereits in der Antike und Mythologie und ist kein Begriff einer bestimmten Kultur, sondern etwas Universelles.3 Genau daraus ergeben sich jedoch Schwierigkeiten. Jede Kultur verwendet den Begriff anders, sodass kulturelle Unterschiede oder Besonderheiten auftreten können.4 Damit nicht genug, stellt auch die Zeit einen wichtigen Aspekt dar, der betrachtet werden sollte. Denn was unter dem Begriff der Entführung im Mittelalter verstanden wurde, ist nicht dasselbe, was zu Beginn des 20. Jahrhunderts darunter gefasst wurde. Natürlich lassen sich auch große Ähnlichkeiten innerhalb der Kulturen finden, sodass die Unterschiede auf den ersten Blick zunächst nicht hervorstechen. Bei genauerer Betrachtung sind immer feinere Nuancen festzustellen, die vom zeitlichen Kontext abhängen. Im Folgenden soll daher zunächst erläutert werden, was im Mittelalter unter dem Begriff Entführung verstanden wurde.


Die Entführung war im Mittelalter vor allem eine schwere Straftat. Sie wurde im 4. Jahrhundert von Kaiser Konstantin als Verbrechen, das sich von der Vergewaltigung unterscheidet, anerkannt und gilt seitdem als solches.5 Bis zu dieser Zeit waren die Begriffe der Entführung und Vergewaltigung vermischt verwendet worden.6 Das Wort Raptus mit seinen vielen Bedeutung wurde aber weiter bis ins hohe Mittelalter für Entführungen genutzt, wobei es dafür nicht wirklich passend war.7 Caroline Dunn erklärt, dass zu dieser Zeit mit dem gleichen Begriff verschiedene Taten bezeichnet wurden, nämlich abduction, rape, elopement und adultery8, sodass dieser Begriff in seiner Bedeutung viel zu breit gefasst und somit für eine Definition von Entführung ungeeignet erscheint.


Bei einer Entführung handelt es sich nicht in erster Linie um ein sexuelles Verbrechen, sondern vielmehr auch um ein soziales.9 Es gilt zu bedenken, dass viele Frauen zu dieser Zeit unter dem Schutz von Männern standen.10 Eine Entführung bedeutete in diesem Kontext, dass der Mann versagt hatte, die Frau in seiner Obhut vor der Gefahr zu bewahren. Es handelt sich demzufolge bei einer solchen Entführung um einen persönlichen Angriff gegen den Mann, der die Frau beschützen sollte. Andererseits handelt es sich aber auch um einen Angriff auf die Ordnung der Gesellschaft, die den Schutz der Frauen als ihre Pflicht betrachtet.11


Diese Definition der Entführung als ein soziales Verbrechen passt sehr gut zu den Artusromanen, in denen mehrere Damen, wie zum Beispiel Ginover, unter dem Schutz von Rittern stehen. Wenn eine dieser Frauen entführt wird, bedeutet dies für den zuständigen Ritter Ehrverlust und es entsteht eine


Unordnung. Aus diesem Grund muss er alles in seiner Macht Stehende unternehmen, um die Dame zu befreien. Die Ehre stellt einen der wichtigsten Werte für den Ritter dar, weil sie zentral für sein Leben als höfischer Mann ist.12 Die Ritter streben nach Ruhm und Ehre, indem sie viele gefährliche Prüfungen und Kämpfe durchstehen.13 Bei der Ehre handelt es sich um ein flüchtiges Gut, das leicht verloren werden kann und deshalb als besonders wertvoll gilt. Eine Entführung kann daher in manchen Fällen zum Motor der Handlung werden, weil ein Ritter seine verlorene Ehre wiedererlangen möchte – oder muss.


Es lässt sich aber auch feststellen, dass nicht alle Entführungen die gleiche Bedeutung haben, weil manche mit einer besonderen Absicht begangen werden, während andere einfachere und oberflächliche Gründe aufweisen. Sylvie Joye unterscheidet in Bezug auf Vergewaltigungen zwischen einfachen und strategischen Gründen, was sich auch auf die Motive für Entführungen übertragen lässt. Tatsächlich ist festzustellen, dass es Entführungen gibt, die schlicht motiviert sind, wie zum Beispiel die Entführung einer jungen Dame durch einen Riesen im Wigalois, während bei anderen der Entführer eine besondere Strategie verfolgt.14 Im ersten Fall beabsichtigt der Entführer, etwas vom Opfer zu erhalten, während der Täter im zweiten Fall etwas durch die Entführung erreichen oder erhalten will, was aber eher der Kontrolle des Umfelds des Opfers unterliegt.


Dieser Kontrast zeigt sich auch in der Gesellschaft des Mittelalters, wo sich viele Entführungen finden lassen. Manche sind schlicht motiviert durch zum Beispiel sexuelle Begierde oder emotionale Verhalten, andere sind durchaus strategisch motiviert, wie z. B. bei dem Lösegeld-System festgestellt werden kann. Das bekannteste Beispiel hierfür ist die Entführung von Richard Löwenherz, der bei seiner Rückkehr von den Kreuzzügen kurz vor Weihnachten 1192 von Herzog Leopold V. von Österreich und seinen Männern festgenommen wurde.15 Kaiser Henrich VI. hatte daraufhin den Herzog aufgefordert, ihm seine Geisel auszuliefern, was zu komplexen Verhandlungen führte.16 Das Ergebnis dieser Verhandlungen bestand darin, dass Herzog Leopold dem Kaiser seine Geisel gegen eine Zahlung von 50.000 Mark auslieferte.17 Der Kaiser verhandelte darauf mit England, um Richard Löwenherz gegen 100.000 Mark freizulassen18, woran man sehen kann, dass die Entführung bzw. Gefangennahme hier eindeutig politisch und strategisch motiviert war.


Damit noch zum System des Lösegeldes, das bemerkenswert ist, weil es beweist, dass es eine strategische und politische Dimension gegeben sein kann, die parallel zu den Entführungen im familiären Umfeld stattfindet.


Es lässt sich weiter ein Unterschied zwischen einer Entführung und einer Gefangennahme feststellen, der zwar sehr wichtig ist, aber nicht ausreichend beachtet wird. Die Trennung zwischen Entführung und Vergewaltigung ist, wie zuvor erwähnt, deutlich zu sehen, aber eine Abgrenzung von Entführung und Gefangennahme ist sowohl in den Texten als auch in der Forschung unklar.19 Ein Beispiel dafür ist im Wigalois zu finden, wenn Gawein von Joram besiegt wird. Dieser Fall ist problematisch, weil er sowohl Komponenten einer Gefangennahme als auch solche einer Entführung beinhaltet. Eine Gefangennahme kann im höfischen Roman erfolgen, wenn ein Ritter einen Kampf gegen einen anderen Ritter verliert, weil er durch seine Niederlage zum Gefangenen des Siegers wird. Dabei ist es besonders wichtig, dass sich die Figur, die gefangen wird, verteidigen konnte, was aber nicht gelungen ist. In diesem Fall gibt es einen Kampf und Gawein wird in der Erzählung als


Gefangener dargestellt.20 Doch soll auch berücksichtigt werden, dass dieser Kampf nicht fair verlief, weil Joram über die Macht des verzauberten Gürtels verfügte, sodass er nicht verlieren konnte. Wenn Gawein nichts unternehmen konnte, um die Niederlage zu vermeiden, kann in Betracht gezogen werden, dass er ein Entführungsopfer ist. Tatsächlich können sich die Opfer von Entführungen nicht gegen die Täter verteidigen, wie es bei fast allen Fällen dieses Korpus feststellbar ist. Daran wird deutlich, dass diese Entführung weder als eine reine Gefangennahme noch als eine reine Entführung verstanden werden kann, deshalb ist von einem Grenzfall zu sprechen. Die Schwierigkeit, diesen Fall einzuordnen, ist ein Argument dafür, die Definition der Entführung deutlich von dem der Gefangennahme zu trennen, damit keine Missverständnisse entstehen.


Gefangennahmen werden aber in dieser Studie wegen des zuvor genannten Unterschieds nicht untersucht, allerdings wurden sie hier erläutert, um eine umfassende Kontextualisierung des Entführungsbegriffs zu ermöglichen.


Außerdem lässt sich feststellen, dass die Entführung als ein Mittel betrachtet wurde, um die Regeln der Hochzeit zu umgehen.21 Hierbei kann es sich erneut sowohl um eine einfache als auch eine strategische Entführung handeln. Wenn ein Mann nicht die Erlaubnis der Eltern einer Frau bekommen hatte, so bestand für ihn die Möglichkeit, sie zu entführen, um sie heiraten zu können.22 Auch daran lässt sich ersehen, dass es die Option gibt, diese Entführung aus strategischen Gründen durchzuführen, weil so der Täter vielleicht wohlhabender wird oder einen besseren sozialen Status erreicht.23 Dies zeigt, dass das Motiv der Entführung unter verschiedene Formen in der Gesellschaft des Mittelalters zu finden ist und sich daher auch erwartungsgemäß in der damaligen Literatur widerspiegelt, allerdings mit einigen Veränderungen, weil die Literatur nicht ganz der Wirklichkeit entspricht, sondern eine eigene Realität besitzt.


Es ist offensichtlich, dass die Entführung als eine gewaltsame Tat betrachtet werden kann, da es sich hier nicht um Fluchtgeschichten wie in den Texten der Aitheda handelt, sondern um Fälle, in denen die Opfer ihren Familien und ihrem Umfeld entrissen werden. Diese Gewalt ist häufig in der Kunst dargestellt worden, wobei diese nicht unbedingt als negativ betrachtet wurde, da der Krieger so seine Stärke und Heldenhaftigkeit zeigen konnte.24 An dieser Stelle gilt es aber zu beachten, dass diese positive Bewertung von Gewalt bei Entführungsfällen in der Artusgattung nicht zu finden ist. Dies lässt sich dadurch erklären, dass die Ordnung am Artushof einerseits durch Werte der Ritterschaft und der Minnedichtung idealisiert und andererseits kodifiziert und geregelt wird, sodass Gewalt ohne gerechtfertigten Grund einzig als negativ und Störung der Ordnung betrachtet wird.


Insgesamt ist der Begriff der Entführung also komplex und es lässt sich feststellen, dass sich seine Bedeutung nicht nur aus der Definition als Verbrechen oder den Unterschied zwischen schlichter und strategischer Entführung ergibt. Diese verschiedenen Facetten sollen berücksichtigt werden, um eine eigene Definition zu entwerfen. Hier gilt es noch zu beachten, dass Facetten wie die Motivation der Entführungen später in der Textstudie untersucht werden. Das heißt, es soll hier eine Definition vorgeschlagen werden, die nicht gleich ins Detail geht und vieles einschließt, damit auch viele Vergleiche möglich werden. In diesem Sinne nun zum ersten Entwurf der Definition: Eine Entführung entspricht einer Tat, bei der eine Figur eine andere Figur gegen ihren Willen von einem Punkt A zu einem Punkt B bringt. Diese Definition muss aber noch vervollständigt werden, in dieser Form ist sie noch lückenhaft. So erlebt das Opfer zum Beispiel nicht bei jeder Entführung einen Ortwechsel. Für solche Fälle braucht es eine Alternative: Eine Entführung wäre in diesen Fällen eine Tat, bei der eine Figur gegen ihren Willen einer anderen Figur unterworfen wurde.


Dazu muss beachtet werden, dass die Unterwerfung des Opfers auf eine bestimmte Art erfolgen muss. So sollte gelten, dass eine Figur sich nicht auf faire Weise verteidigen konnte, damit es sich um eine Entführung handelt. Für Fälle, bei denen dieses Merkmal nicht zutrifft, sollten der Begriff der Gefangennahme verwendet werden.


Diese kurze Einführung hat das Ziel, den Begriff vorzustellen und knapp zu erläutern, doch der Fokus der Studie liegt auf der Literaturwissenschaft. Deshalb wird hier nicht versucht, eine ausführliche historische Studie zum Begriff der Entführung zu schreiben. Es werden auch keine Fakten untersucht, sondern Fiktionen, die in einem besonderen Kontext niedergeschrieben wurden, und zwar in dem des 12. und 13. Jahrhunderts. Aus diesem Grund wird die Untersuchung des Begriffs hier abgeschlossen, um nun das Augenmerk auf das literarische Motiv zu konzentrieren. Als Erstes geht es um die Frage, warum dieses Motiv überhaupt in diesen Romanen zu finden ist. Es lässt sich feststellen, dass Entführungen in der Artusgattung nicht nur historische Fakten widerspiegeln, da es das Motiv der Entführung in vielen früheren literarischen Traditionen schon gab. Im nächsten Kapitel soll es um eine kurze Einordnung dieser Traditionen gehen, ohne aber ins Detail zu gehen, da dieses Thema ebenfalls komplex genug für eine eigene Studie wäre.


I.2 Motiv und Lexik der Entführung in der Literaturgeschichte


Wie oben hergleitet werden konnte, reicht eine einfache Definition des Begriffs "Entführung" als Verbrechen nicht aus. In dieser Studie soll es außerdem um Entführungen in einem konkreten Rahmen gehen, nämlich um solche, die in einem besonderen historischen und literarischen Kontext verankert sind: den Artusromanen des XII. und XIII. Jahrhunderts. Daraus ergibt sich, dass der Begriff der Entführung auch im Rahmen der Literaturgeschichte erläutert werden sollte. In diesem Sinne muss die Bezeichnung „Begriff“ als zu generell bewertet werden, da dieser die Handlung ohne besonderen Kontext meint. Stattdessen soll der präzisere Begriff „Motiv“ verwendet werden, der notwendigerweise Kontext und Tradition aufgreift. Dies ist wichtig, weil ein Werk nie ohne äußeren Einfluss entsteht. So beinhalten die Artusromane zweifellos einige Merkmale aus früheren Zeiten, obwohl sie zu einem neuen Genre gehören. Im Folgenden soll nun die Tradition dieses Motivs erläutert werden. In einem späteren Abschnitt wird ebenfalls eine Lexik der Entführung vorgeschlagen, damit auch der sprachliche Aspekt dieses Motivs besprochen werden kann. Tatsächlich sind die auch verschiedenen Arten, eine Entführung zu bezeichnen, ein wichtiges Element des Kontexts, weil eine Entführung nicht in allen Epochen gleich bezeichnet worden ist.


I.2.1 Die Entführungen in der Literatur der Antike


Dieses literarische Motiv findet seinen Ursprung in der umfangsreichen griechischen Mythologie. In den vielen Mythen lassen sich mehrere Entführungen ausmachen. Beispiele dafür wären die Entführung Europas durch Zeus25, der Raub des Ganymeds26 oder der Raub der Persephone durch Hades.27 Ähnliche Fälle sind in der römischen Mythologie anzutreffen, wie zum Beispiel der Raub der Proserpina28, der dem Raub der Persephone im griechischen Mythos entspricht. Diese Entführungen werden durch Götter ausgeführt, die meistens aus sexuellen Gründen handeln, obwohl man auch gelegentlich komplexere Motivationen finden kann.


Bei der Mythologie handelt es sich nicht um die einzige literarische Gattung der Antike, in der Entführungen thematisiert werden, auch in weiteren Textarten wie z. B. dem Epos, ist dies der Fall. Ein Beispiel findet sich in der Ilias von Homer29, in der eher die fiktional-geschichtliche Handlung bevorzugt wird, obwohl auch mythologische Bestandteile im Laufe der Erzählung zu erkennen sind.


Ein weiteres Beispiel findet sich im Genre der historischen Erzählung, die ebenfalls zur römischen Literatur gehört. Am geeignetsten erscheint der Raub der Sabinerinnen.30 Es handelt sich um ein historisches Ereignis, das von verschiedenen antiken Schriftstellern wie Titus Livius und Plutarch erzählt wurde. Die antike Literatur liefert also eine Vielzahl an Beispielen für Entführungen innerhalb verschiedener Gattungen.


I.2.2 Die Entrückung im biblischen Sinne


Dann gibt es noch eine andere Art von Entführung, die ebenfalls aus der griechischen Literatur stammt und von der Bibel übernommen wurde, nämlich die Entrückung, die sich im Französischen mit dem Begriff von enlèvement de l'église oder ravissement übersetzen lässt. Ursprünglich gab es in der griechischen Mythologie eine Insel namens Elysion, auf die alle von den Göttern geliebten Menschen und Helden geschickt und so unsterblich wurden. Es lassen sich hier zwei wichtige Punkte finden, nämlich erstens wird die entrückte Figur von einem Gott geliebt und zweitens wird sie unsterblich. Diese zwei Aspekte zeigen, dass ein Gläubiger viel gewinnen kann, wenn er sehr an Gott glaubt und sich seiner Liebe versichert. Dies erklärt, wieso dieses Motiv in der christlichen Religion und im Alten und Neuen Testament auftauchen. In der christlich-jüdischen Tradition geht es nicht mehr um eine Insel oder um Helden, sondern Entrückung bedeutet hier, dass eine Figur, die auf der Erde lebt, aufgrund ihres starken Glaubens in den Himmel an Gottes Seite versetzt werden kann.


Dieses Konzept von Entrückung ist bemerkenswert, weil es in diesem Fall zwar um eine göttliche Entführung geht, sich diese aber stark von den anderen in der Literatur der Antike unterscheidet. Denn die Entrückung wird als eine große Belohnung oder sogar eine Rettung betrachtet, da sie es den Menschen erlaubt, den Tod zu überwinden und ewig im Paradies an Gottes Seite zu bleiben. Diese Art der Entführung hat Gemeinsamkeiten mit den Entführungen durch Feen, die im Korpus dieser Studie zu finden sind, da die Figur des Entführers hier als Retter fungiert.


I.2.3 Die Entführungen in der keltischen Literatur des Mittelalters: Die Aitheda


Die Tradition von Entführungen in der Literatur ist nicht nur in der Antike zu finden. Auch aus dem Mittelalter stammen Texte, die von Entführungen berichten. Von besonderem Interesse für diese Studie sind Texte keltischer Tradition, weil diese auch zum Teil als Ursprünge der Artusliteratur gelten.31 In diesen Texten existiert das Motiv der Entführung ebenfalls, und zwar unter dem Begriff der Aitheda. Dieser steht jetzt nicht mehr nur für Entführungen, sondern auch für die Flucht von Liebenden.


Beispiele für diese Gattung wären The Pursuit of Diarmaid and Grainne32 oder The Exile of the Sons of Uisliu.33 Bei dem Motiv der Aitheda handelt es sich um eine besondere Tradition, die in diese Studie aufgenommen werden soll, obwohl sie keiner gewöhnlichen Entführung entspricht. Die Liebenden fliehen wegen einer dritten Figur, bei der es sich in allen Fällen um einen weiteren Mann handelt, der die weibliche Figur begehrt. In den meisten Texten ist die Frau mit dieser Flucht sogar einverstanden. Daher stellt sich die Frage, inwiefern sich hier überhaupt von Entführungen sprechen lässt. Wenn die Aitheda als Entführung verstanden werden soll, so ist festzustellen, dass der unglückliche Liebhaber immer mächtiger ist als der glückliche. Der unglückliche Liebhaber ist derjenige, dem die Frau ursprünglich zugesprochen werden sollte. Weil er sie nicht erhält, fühlt er sich in seiner Ehre verletzt und versucht sich zu rächen. Daraus ergibt sich, dass ihm aus seiner Perspektive sein Vorrecht auf die Frau geraubt wurde und er sich deshalb berechtigt fühlt, diese zu entführen.


I.2.4 Die Brautwerbungsdichtung


Eine weitere Tradition ist bei der Brautwerbungsdichtung zu finden. Beispiele für diese Tradition wären Ortnit oder das Kudrunepos.34 Hinrich Siefken definiert in „Über individuelle Formen und der Aufbau des Kundrunepos“35, wie „die idealtypische Struktur einer vollständigen Brautwerbungshandlung“36 aussehen soll. Siefken nennt fünf Etappen37, aus denen die Brautwerbungshandlung besteht. Schmid-Cadalbert hat diesen Ansatz in seiner Studie zum Ortnit weitergeführt und hat zehn verschiedene Stufen in der Handlungsstruktur identifiziert.38 Dazu hat er Handlungsrollen und Handlungsträger identifiziert, sodass ein guter Überblick darüber möglich wurde, wie eine Brautwerbung funktioniert. Dabei ist besonders die siebte Stufe relevant, weil sie die Entführung der Braut betrifft. Hier ist zu betonen, dass die Entführung durch die Werbung vorbereitet wurde, sodass die Entführung als eine Konsequenz und nicht als ein Ziel zu verstehen ist. Siefken zeigte, dass die Brautwerbung nicht immer gleich erfolgt, und nennt vier verschiedene Typen von Brautwerbungen, die in zwei Gruppen zu unterscheiden sind: die einfache und die schwierige Werbung.39 Die Gruppe der einfachen Werbung bezeichnet alle Fälle, bei denen eine Werbung ohne große Probleme erfolgt. In dieser Gruppe gibt zwei Wege der Werbung: die einfache Werbung und der Werbung durch Taten.40 Die einfache Werbung zeigt, dass eine Werbung ohne Schwierigkeiten ablaufen kann, während bei der Werbung durch Taten der Werber Aufgaben oder Prüfungen schaffen muss, damit er die Frau gewinnt.41 Die Gruppe der schwierigen Werbung belegt, dass eine Werbung nicht immer ohne Probleme erfolgt. Diese Gruppe besteht aus zwei Typen von Entführungen: einer mit und einer ohne Einverständnis, was Siefken ebenfalls als „Brautraub“42 bezeichnet.43 Diese zwei Typen von Werbungen zeigen, dass eine Entführung notwendig ist, obwohl die Bedeutung dieser Tat nicht die gleiche ist wie in den bereits besprochenen Fällen. Im ersten Fall ist die Frau einverstanden, deshalb ist die Entführung als „Befreiung und Rückführungshandlung“44 zu verstehen, während die Entführung ohne Einverständnis als Verbrechen gilt. Die Entführungen, die als Verbrechen gelten, sind für die Artusgattung besonders relevant, weil die Handlungen sich häufig um das falsche Verhalten bestimmten Ritter drehen. Manche Ritter handeln bösartig, während andere sich verirren und falsche Entscheidungen treffen, was zur Folge hat, dass es zu einem Avantiure kommt und dass die Möglichkeit besteht, seine Ehre zurückzugewinnen.


Diese Tradition ist besonders wichtig, weil hier deutlich zu sehen ist, dass eine Entführung nicht nur auf eine Art verstanden werden kann. Zusätzlich ist zu betonen, dass die Entführung nicht als eine einfache Handlung betrachtet wird, sondern vielmehr als die Konsequenz früherer Ereignisse. Diese Tradition ist außerdem problematisch, weil sie zwangsläufig die Entführungen mit dem Ziel zusammenbringt, eine Frau zu gewinnen.


Es lässt sich feststellen, dass für das Motiv der Entführung schon vor der Entstehung der Artusgattung viele verschiedene Modelle entwickelt wurden.45 Sowohl in der Literatur der Antike als auch in der Bibel, in den keltischen Texten der Aitheda oder in der Brautwerbungsdichtung findet sich das Motiv der Entführung. Es ist also zu erwarten, dass ein gewisser Einfluss dieser Modelle in den Artustexten zu erkennen ist. Wie groß dieser Einfluss ist, ist allerdings schwer zu beantworten, da bei einer neuen Gattung, hier dem Artusroman, wahrscheinlich auch mit einer neuartigen Umsetzung des Motivs gerechnet werden kann. Zur Klärung dieses Einflusses bräuchte es eine eigene Studie, deshalb wird diese Frage in der folgenden Arbeit nicht beantwortet. Es soll aber einen Überblick gegeben, der verschiedene Einflussmöglichkeiten erläutert, damit deutlich wird, dass das Motiv der Entführung nicht neu ist.


I.2.5 Zur Lexik der Entführung


Im folgenden Abschnitt geht es um den sprachlichen Aspekt. Es lässt sich feststellen, dass in den Texten verschiedene Begriffe verwendet werden, um die Entführung zu beschreiben. Diese sind ebenfalls bedeutsam und sollten untersucht werden. In dieser Arbeit wird deshalb kurz darauf eingegangen, sodass eine Idee entsteht, welche häufig verwendet werden. Eine ausführliche Lexik der Entführung wird aber nicht durchgeführt, weil auch dieses Thema eine ausführlichere und längere Studie bräuchte.


Den Anfang mache ich mit den geläufigsten Begriffen. Im Deutschen gibt es zunächst das Wort Entführen. Es besteht aus zwei Gliedern. Das erste Glied ist das Präfix ent und das zweite die Wurzel des Verbs führen. Das Präfix ent kann eine Negation oder eine Entfernung ausdrücken. Das Verb führen bedeutet, dass jemand von einem Ort A zu einem Ort B geleitet wird. Wenn man diese zwei Glieder zusammenbringt, bedeutet das also, dass man eine Figur einem bestimmten Umfeld, Ort oder Kontext entreißt und sie irgendwo anders hinbringt.


Im Niederländischen wird dafür der Begriff ontvoeren verwendet. Das Wort wird wie im Deutschen aus einem Präfix ont und einem Verb voeren gebildet. Das Verb voeren entspricht dem im Deutschen, während das Präfix ont ebenfalls eine Negation oder eine Entfernung ausdrücken kann. Dieses Präfix kann aber auch dazu verwendet werden, den Anfang von etwas auszudrücken.


Im Französischen wird der gleiche Begriff mit dem Wort enlever bezeichnet. Hier besteht das Wort ebenfalls aus zwei Gliedern (dem Präfix en und dem Verb lever). Das Präfix en hat genauso wie im Deutschen die Bedeutung einer Entfernung, aber das Verb unterscheidet sich von der Bedeutung des deutschen Verbes, da lever heben meint. Das heißt, im Französischen wird jemand weggehoben, anstatt entfernt. Das ist interessant, weil sich diese Formulierung stark von den deutschen und niederländischen Formulierungen unterscheidet. Hier wird nicht horizontal gedacht, sondern vielmehr vertikal.


Damit sollen nun die Wörter untersucht werdenm die den Begriff von Entführen allgemein bezeichnen. Ich werde zeigen, welche Begriffe in den jeweiligen Texten verwendet wurden, um die Entführungen zu bezeichnen, weil das Wort entführen selbst kaum in ihnen zu finden ist – obwohl genau über diese Handlung gesprochen wird. So wird deutlich, wie Schriftsteller diese Tat beschreiben und welche Nuancen sie durch die Verwendung welcher Begriffe einbringen.


In den französischen Texten wurden viele Aktionsverben verwendet, wie zum Beispiel: prendre (nehmen)46, emmener (mitnehmen)47, emporter (wegbringen)48, lever (heben)49, tenir (halten)50, porter (tragen)51, sauter (springen)52. Die meisten der Verben deuten auf eine Handlung hin, die eine Bewegung meint. Es gibt aber auch Texte, die sich nicht auf ein Verb begrenzen, sondern vielmehr mehrere Verse verwenden, um eine Handlung und eine Bewegung zu beschreiben, wie zum Beispiel bei der Entführung der Königin im Chevalier de la charrette.53


Es lässt sich bei den deutschen Texten feststellen, dass viele Aktionsverben genutzt werden, die eine Bewegung ausdrücken, zum Beispiel führen54,nehmen55, bringen56, zücken57, leiten58, fangen59.


Hier sind auch einige Ausnahmen zu berücksichtigen, die mit besonderen Situationen in Verbindung stehen60, dennoch sind die Aktionsverben in der Mehrheit zu finden. Diese Tendenz lässt sich auch bei den niederländischen Texten feststellen, dort sind ebenfalls die Verben nehmen61, fangen62, greifen63 zu finden.


Insgesamt werden nur wenige verschiedene Begriffe für die Beschreibung der hier betrachteten Entführungen verwendet, diese aber umso häufiger. Meistens werden Aktionsverben benutzt wie das Verb nehmen. Dabei ist festzustellen, dass auch Verben vorkommen können, die auf eine Bewegung hindeuten. Aber auch wenn die Verben nicht konkret auf eine Bewegung verweisen, so deuten die restlichen Bestandteile der Verse darauf hin. Natürlich haben die verschiedenen Sprachen ihre Besonderheiten, dennoch zeigt sich ein ähnliches Ergebnis. Zwar sind die Wörter verschieden, aber es werden in allen Sprachen sehr häufig Aktionsverben genutzt, die Hinweise auf eine Bewegung geben. Nur in manchen Fällen trifft das nicht zu, das hat dann aber nichts mit der Sprache zu tun, sondern es geht dabei um Einzelfälle, die sich auch in der eigentlichen Handlung stark von den anderen Fällen unterscheiden.


Wie aber lässt sich erklären, dass so wenige unterschiedliche Verben und Bezeichnungen für die Beschreibung von Entführungen herangezogen werden? Für lange Zeit war der lateinische Begriff Raptus umstritten, weil er nicht nur Entführung, sondern auch Vergewaltigung meinte. Eine mögliche Antwort lautet, dass Entführungen im 12. und 13 Jahrhundert noch nicht als Einzelhandlungen betrachtet wurden, die durch einen klar abgegrenzten Begriff definiert werden konnten. Zu diesem Zeitpunkt werden dafür die Wörter Entführen, Enlever oder ontvoeren noch nicht benutzt, sondern man beschreibt die Handlungen der Figuren und verwendet dabei häufig dieselben Wörter. Es geht um das Ergreifen des Opfers und das Mitnehmen bzw. Fortbringen des Entführten von einem Punkt A zu einem Punkt B. Diese Hypothese sollte aber in semantischen und lexikalischen Forschungen tiefer untersucht werden, weil hier nur ein kurzer Überblick gegeben wurde.


Diese Überblicke, auch wenn sie nicht ausführlich besprochen wurden, erlauben es, die Vielfalt und Komplexität dieses Motivs zu verstehen. Entführungen werden auf jeweils andere Weise in verschiedenen Typen von Literatur dargestellt. Somit sollte klar sein, dass der literaturgeschichtliche Kontext eines Werks nicht nur aus der Lebensart der Epoche entsteht, in welcher der Text verfasst wurde, sondern sich auch aus früheren Traditionen dieses Motivs ergibt. So ist zu betonen, dass die Intertextualität schon hier eine Rolle spielt, weil diese Einflüsse als Beziehungen zwischen Texten gelten können. Es wird in einem späteren Kapitel auf die Definition des Begriffs von Intertextualität zurückgegriffen. Die verschiedenen Bezeichnungen, die für eine Entführung verwendet werden, zeigen ebenfalls, dass Entführungen sprachlichnicht immer gleich betrachtet oder beschrieben werden. Die Vielfalt von Aktionsverben, die mit einer Bewegung verbunden wird, ist besonders interessant, dennoch ist es schwierig, bei einem kurzen Blick zu definitiven Ergebnissen zu kommen. Diese zwei Ansätze sollten daher in anderen Studien weiterverfolgt und vertieft werden, um ein vollständigeres Bild des Motivs der Entführung zu bekommen. Im nächsten Kapitel wird das Motiv der Entführung in Bezug auf die Erzähltheorie untersucht.


I.3 Entführung im Kontext der Erzähltheorie


Wie bereits geklärt, entspricht das Motiv der Entführung einer literarischen Tradition. Daraus ergibt sich generell die Herausforderung, dass sich eine solche Tradition nicht unbedingt linear entwickelt. Vielmehr lässt sich feststellen, dass verschiedene Teile dieser Tradition im Laufe der Zeit und abhängig vom geographischen Raum unterschiedlich beeinflusst sind. Es gilt also, diese Unterschiede zu isolieren, um ein generelles Schema für Entführungen entwickeln zu können. Auf diesem Weg wird deutlich, woraus eine Entführung auf der strukturellen Ebene besteht und wie dieses Schema verwendet werden kann, um unterschiedlichste Entführungsfälle zu untersuchen. Im folgenden Abschnitt werden also die Entführungen im Kontext der Erzähltheorie untersucht, um im Rahmen der Studie eine Grundlage für das Schema einer generellen Struktur zu entwerfen. Zuvor sollen jedoch noch die Erzähltheorie definiert und die Forschung zur Erzähltheorie zusammengefasst werden, um genau zu erklären, warum dieser Ansatz gewählt wurde.


Die Erzähltheorie ist eine Disziplin der Literaturwissenschaft, die Modelle oder Muster entwickelt, um Texte analysieren oder beschreiben zu können. Die Erzähltheorie wird in dieser Arbeit gebraucht, weil hier genau untersucht wird, wie Entführungen funktionieren. Der narratologische Ansatz hilft, die verschiedenen Funktionen einer Entführung zu erkennen und eine gemeinsame Basis für die verschiedenen Entführungsfälle festzulegen.


I.3.1 Zum Stand der Forschung


Der Versuch, strukturelle Gemeinsamkeiten und Muster im höfischen Roman zu finden, ist schon häufig und auf verschiedene Art untersucht worden, deshalb wird zuerst der Stand der Forschung besprochen. Allen voran kann der Versuch von Hugo Kuhn zitiert werden, der das bekannte Modell der Doppelwegstruktur im Erec entworfen hat.64 Die Doppelwegstruktur besteht aus zwei Teilen: Die erste bezieht sich auf den Anfang des Romans bis zur Ehe Erecs und zum Verligen, während sich die zweite der Rückgewinnung der Ehre widmet. Dieses Modell ist interessant, aber auch problematisch, weil es nicht für alle Romane verwendet werden kann. So machen erstens nicht alle Helden eine Krise durch oder begehen einen Fehltritt. Gleichsam ist anzumerken, dass die Fehlverhalten nicht immer wegen der Minne und des Rittertums begangen werden, wie man es zum Beispiel im Parzival sehen kann. Und eine weitere Kritik wäre, dass es nicht in allen Texten eine einzige Hauptfigur gibt.


Unter Berücksichtigung dieser Kritiken scheint die Doppelwegstruktur von Hugo Kuhn lückenhaft zu sein und weil sich diese Studie nicht auf die Verfassung des Helden bezieht, kann sie nur schwer adaptiert werden. Zumal Kuhns Modell abhängig ist vom Zustand des Helden, seinen Erfolgen und seiner Tiefe, was zu einem großen Problem führt. Erleben die unterschiedlichen Helden eine Art Krise, wäre dies zu beweisen, sofern es nicht bei den einzelnen Entführungsfällen jedes Mal deutlich wird, denn es werden in der vorliegenden Studie nur die Entführungen untersucht und nicht die vollständigen Erzählungen. Das bedeutet, dass dieses Modell nicht vollständig umgesetzt werden könnte. Hinzu käme, dass die Systematik auf den Helden eingegrenzt ist, auch deshalb kommt dieses Modell nicht in Frage.


Wegen den bereits oben genannten Kritikpunkten hat Walter Haug versucht ein weiteres Strukturmodell zu entwickeln, das bei den „klassischen Artusromanen“ anwendbar ist. Dieses Modell ist mit der Struktur von Kuhn verwandt, da es sich ebenfalls auf die ritterlichen Taten und die Minne stützt, jedoch ist die Symbolstruktur Haugs etwas genereller formuliert, sodass sie für verschiedene Romane anwendbar ist. Ein Merkmal dieser Theorie betrifft die Einteilung zwischen den Begriffen vröude und avanture. Vröude findet man am Artushof am Anfang und Ende der Erzählung, was auch zeigt, dass der Artushof mit der Idee von Fest verbunden ist. Die avanture bringt den Protagonisten in eine Gegenwelt voller Gefahren, die er bewältigen muss, damit er wieder die vröude am Artushof herstellen kann. Die avanture erfolgt zweimal im Handlungsverlauf und jedes Mal wird eine andere Absicht verfolgt. Das erste Mal antwortet der Held als Provokation der Gegenwelt und soll als Vertreter des Artushofs die Krise lösen. Er erringt dabei Ruhm und Belohnungen. Das zweite Mal entsteht durch einen Fehltritt oder eine innere Krise, die den Helden dazu zwingt, den Hof zu verlassen und sich in Frage zu stellen. Durch seine Reise in die Gegenwelt gelingt es ihm, seine innere Krise zu lösen sowie seine verlorene Ehre zurückzuerlangen, was eine Rückkehr in die vröude erlaubt.


Armin Schulz kritisiert auch dieses Modell, weil auch diese Struktur noch zu lückenhaft bleibt.65 Genauso wie bei der Doppelstruktur von Kuhn merkt man, dass es auf den Helden zentriert ist. Die Dichotomie zwischen vröude und avanture ist jedoch interessant, da sie Wandel zwischen zwei Zuständen beschreibt, was bei Entführungen auch häufig zu finden ist. Trotzdem bleibt die Herangehensweise, alles mit Bezug zum Helden zu untersuchen. Es wird entweder die Reaktion des Helden auf ein Ereignis erwartet oder seine abenteuerliche Reise, um eine Krise zu lösen. Diese Fixierung auf die Figur des Helden ist – insbesondere für diese Arbeit – problematisch, weil eine Entführung nicht nur wegen die Retterfigur von Interesse sein kann. Dazu sind nicht immer Retterfiguren vorhanden, sodass auch diese Theorie nur schwer für diese Studie adaptiert werden kann.


Ein weiterer Versuch, die Erzähltheorie auf die höfischen Romane anzuwenden, erfolgte mit der Studie Propps zu den russischen Zaubermärchen. Diese Studie untersucht zwar ein anderes Feld der Literatur, nämlich Märchen, ist aber hilfreich, weil die entwickelten Muster teilweise wieder auf andere Kontexte angewendet werden können. Dieser Übergang von einem Kontext zu einem anderen soll besprochen werden, nachdem die Studie von Propp etwas besser erläutert wurde.


Vladimir Propp hat in seinem Werk "Morphologie des Märchens"66 systematisch die Struktur russischer Zaubermärchen untersucht. In seiner Studie hat Propp ein Schema entwickelt, das aus den verschiedenen Funktionen eines Märchens besteht und das besonders interessant ist, weil es auch für andere Texte übernommen werden kann, wie dieses beispielhafte Zitat deutlich macht: „Die konstanten und unveränderlichen Elemente des Märchens sind die Funktionen der handelnden Figuren, unabhängig davon, von wem oder wie sie ausgeführt werden. Sie bilden die wesentlichen Bestandteile des Märchens.“67 Propp meint hier, dass man sich nicht auf den Charakter der Figuren des Märchens konzentrieren soll, sondern auf die Handlungen der Figuren. Aus diesem Grund werden Studien, die sich für andere Texte interessieren, ebenfalls möglich, solange diese sich an eine Reihe von Funktionen halten.


Was wird hier genau unter „Funktionen der handelnden Figuren“ verstanden? Man stellt fest, dass verschiedene Figuren in einer gleichen Situation ähnlich reagieren, wodurch sich ein Muster skizzieren lässt. Diese verschiedenen Muster entsprechen den Funktionen der handelnden Figuren, die für eine Klassifizierung wichtig sind, weil sie ein systematisches Vorgehen erlauben.


Eine weitere interessante Bemerkung Propps lautet, dass es nur eine begrenzte Anzahl von Funktionen im Zaubermärchen gibt.68 Diese Aussage ist auch interessant, weil sie deutlich macht, dass ein Korpus, der aus begrenzten Funktionen besteht, in einer gleichen Art studiert werden könnte. Im Fall des höfischen Romans lässt sich argumentieren, dass es sich genauso wie bei dem Märchen um ein spezielles Genre handelt, das aus einer begrenzten Anzahl Funktionen besteht. Tatsächlich bestehen die höfischen Romane meistens aus ähnlichen Funktionen und haben eine starke gemeinsame Basis, obwohl es jedes Mal Abweichungen gibt.


Propp behauptet auch, dass die Funktionen der handelnden Figuren in den verschiedenen Märchen in einer Reihenfolge stattfinden, die quasi immer die gleiche ist. Da die Funktionen begrenzt sind, muss man beachten, dass es logisch ist, dass eine Aktion oft die gleiche Reaktion auslöst. Nehmen wir zum Beispiel einen Entführer, der eine junge Frau raubt. Die häufigste Reaktion ist das Auftreten eines Retters, der sich auf die Suche nach dem Täter macht, sodass in vielen Fällen die gleiche Reihenfolge nachfolgender Handlungen entsteht.


Die Theorie Propps ist in zwei Abschnitten etwas problematisch, wie Stephan Fuchs-Jolie in seiner Dissertation erläutert.69 Zum Ersten wird auf die Trennung von Funktion und Handlung hingewiesen, da Propp für seinen Korpus annimmt, „dass die Gefühle und Absichten der handelnden Figuren sich in keinem Fall auf den Gang der Handlung auswirken“70. Diese Behauptung ist für einfache Erzählungen zumutbar, weil die Rollenverteilung klar und deutlich ist, aber sie ist für komplexere Erzählungen schwieriger anzunehmen. Die Beziehung zwischen Funktion und Figuren ist bei diesem Werk nicht auf einen Blick zu etablieren, deshalb kommt man hier zu einer Lücke, die gefüllt werden sollte.


Der zweite problematische Aspekt liegt bei den handelnden Figuren und ihren Handlungskreisen. Propp hat sieben verschiedene Rollen definiert, die von den handelnden Figuren übernommen werden können. Ein System, das auf komplexer gestaltete Erzählungen nur bedingt anwendbar ist, wenn überhaupt, weil ein Handlungskreis die Tiefe des Textes nicht vollkommen wiedergeben kann. Die Figuren bestimmen zum Teil auch die Bedeutung der Funktionen in der Erzählung, woraus sich ein weiterer Mangel in der Studie Propps ergibt. Darauf soll im späteren Kapitel zu den Funktionen der handelnden Figuren eingegangen werden.


Damit nun zu der Anwendung von Propps Theorie auf die Artusromane. Bereits 1974 hatte Ilse Nolting-Hauff die Idee, Propps Theorie auch auf die Artusgattung anzuwenden71, sodass diese Vorgehensweise inzwischen schon vielfach besprochen wurde. Die Anwendung dieser Theorie wurde jedoch zum Teil mehrfach kritisiert. Cristoph Cormeau kritisierte besonders, dass Nolting-Hauff die höfischen Romane als Märchenromane behandelt hat. Er behauptet, diese Annahme würde die feudale Semantik der Artusromane vollkommen ausblenden. Natascha Wieshofer kritisierte ebenfalls die Methode Nolting-Hauffs, indem sie sagte, die Funktionen der handelnden Figuren seien von der Bedeutung dieser Funktionen getrennt.72 Das heißt, dass dieselbe Funktion je nach Situation vollkommen unterschiedlich gedeutet werden kann, was auch bei der Entwicklung dieser Schemata zu sehen ist. Brémond äußert ebenfalls in seiner Logique du récit, dass die Funktionen in Verbindung mit den Figuren stehen sollten, damit sie Sinn ergeben.73 Diese Kritiken weisen auf eine Schwäche der Theorie hin, und zwar die Trennung der Struktur von den anderen Komponenten der Erzählung.


Eine zweite Kritik in Bezug auf die Studie von Ilse Nolting-Hauff betrifft die Anzahl der Funktionen, die sie beiseiteließ, die jedoch den Kontext der Erzählung ausmachen. Damit verlieren diese also an Bedeutung.74 Tatsächlich sollten Funktionen spezifisch für die Artusgattung entwickelt werden mit Blick darauf, dass Propp seine für eine andere Gattung entwickelte. Die Schwierigkeit bei der Artusgattung besteht darin, dass sie sehr vielfältig und nicht so homogen ist wie die Sammlung russischer Zaubermärchen aus Propps Studie. Es wäre somit eine gewaltige Herausforderung, alle einzelnen Funktionen in der Artusgattung zu betrachten. Und es wäre fraglich, ob das überhaupt erstrebenswert ist, da die Studie dann wahrscheinlich sehr unübersichtlich werden würde.


Die Kritiken an der Studie Nolting-Hauffs zeigen aber nicht, dass die Studie Propps bei den Artusromanen nicht angewendet werden kann. Die Schlussfolgerung lautet vielmehr, ihre Umsetzung auf eine andere Art verfolgen. Aus diesem Grund hat Ralf Simon erneut versucht die Methode Propps anzuwenden, um eine Struktur der Artusromane zu Stande zu bringen. Er liefert ein Modell, das große Vorteile aufweist, weil es klar die Struktur der Artusromane schildert. Trotz der guten Eigenschaften dieser Studie ist zu bedauern, dass sich Simon nur halbwegs von Nolting-Hauff abgrenzt, was den Märchenroman angeht. Tatsächlich spricht er nicht mehr von Märchenromanen, aber nimmt doch an, die wichtigsten Bestandteile der Artusromane „seien aus dem Zaubermärchen ableitbar“75. Simon will zeigen, dass der Artusroman „ein zwar noch vom Zaubermärchen abhängiges, aber doch auch schon eigenstrukturiertes Gattungsprogramm“76 ist.


In dieser Studie wird trotz der bereits genannten Kritikpunkte erneut versucht, die Struktur Propps anzuwenden. Bevor es um die Methodologie geht, soll diese Wahl näher erläutert werden. Die Kritiken gegenüber diesem Modell sind berechtigt und es sollen Lösungen gefunden werden, damit diese Theorie an der Artusgattung und an dem Begriff der Entführung angepasst werden kann. Denn trotz der aufgeführten Kritik erscheint Propps Theorie die beste Methode zu sein, um ein Gesamtbild von der Struktur der Entführung zu bekommen. Eine Entführung wird als eine Reihe von Funktionen eingeteilt, die mit verschiedenen Figuren in Verbindung stehen. Somit wird es möglich, die verschiedenen Funktionen einer Entführung in einem objektiven Licht zu sehen. Es wird hier auch nicht nur auf eine besondere Figur wie den Helden Bezug genommen, sondern es werden vielmehr die Interaktionen zwischen den verschiedenen handelnden Figuren untersucht. Eine zusätzliche Begrenzung auf ein Motiv erlaubt eine spezifische und zielstrebige Abarbeitung aller relevanten Komponenten.


Dabei ist es wichtig, die früheren Kritiken bei der Umsetzung des Modells zu beachten. Eine erste Richtlinie für diese Arbeit lautet, dass hier nicht der Bezug von Märchen und Artusromanen erforscht wird. Die Studie Simons, der die Abhängigkeit zum Genre des Märchens und die Eigenartigkeit der Artusromane auf struktureller Ebene untersuchte, soll nicht wiederholt werden. Es geht hier stattdessen um die Konzentration auf die Struktur eines Motivs in den Artusromanen. Nun ließe sich fragen, inwiefern die Studie Propps dafür relevant ist, wenn kein Bezug zu Märchen hergestellt werden soll. Hier die Antwort: Die Artusgattung stellt genau wie Zaubermärchen ein einzigartiges Genre dar, das seine eigenen Regeln und Besonderheiten hat, was auch bedeutet, dass sie isoliert sind und einzeln betrachtet werden dürfen. Hier ist erneut zu betonen, dass in dieser Arbeit ausschließlich um das Motiv der Entführungen geht, was das Spektrum zusätzlich reduziert.


Ein weiterer Einwand könnte nun sein, dass die Original-Studie von Propp sich eben nur auf eine Gattung bezieht, die Zaubermärchen, und, dass im vorliegenden Fall nur mit einem Motiv gearbeitet wird, was diese Studie unpassend macht. Diese Kritik darf jedoch ignoriert werden, weil es eine Idee gibt, wie eine Anpassung ans Genre der Artusgattung möglich ist. Es sollte möglich sein, systematisch vorkommende Funktionen für die Artusgattung zu definieren. Da die Idee einer geschlossenen Gattung auch eine abgeschlossene Reihe an Funktionen erlaubt, könnte also ein Versuch unternommen werden, auch wenn es zwangsläufig zu Anpassungen kommen würde. Und wenn nun die gesamte Gattung theoretisch auf diese Art studiert werden kann, kann eines ihrer Motive im Einzelnen ebenfalls mit dieser Methode untersucht werden. In diesem Fall heißt das also, dass nur eine begrenzte Anzahl von Funktionen in den Entführungen unseres Korpus zu finden ist, was auch eine Voraussetzung für Propps Studie war.


Des Weiteren könnte befürchtet werden, dass diese strukturelle Untersuchung genauso wie bei Nolting-Hauff die Funktionen von ihren Bedeutungen trennt. Dieses Problem wird aber in dieser Studie keine Rolle spielen. Die strukturelle Betrachtung wird aus diesem Grund im Laufe der Studie durch andere Kapitel zu den Figuren, Orten und Motivationen der Täter sowie Motivationen des Erzählens vervollständigt.


I.3.2 Die dreizehn Funktionen einer Entführungsnarration


Genauso wie bei Propp wird versucht, die häufigsten Funktionen in Bezug auf die Entführungen in der Artusgattung zu sortieren, damit ein Schema entwickelt werden kann, das die Kernstruktur der Fälle deutlich macht und Vergleiche zwischen den Texten erlaubt. Das Schema, das hier entwickelt wird, besteht aus dreizehn Funktionen. Diese Funktionen sind auch in der Studie Propps zu finden und wurden hier übernommen, dennoch wurde der Sinn der Funktionen an das Thema der Entführungen angepasst.


Zur Schöpfung dieses Schemas wurde die Entführung der Königin im Chevalier de la Charrette verwendet, weil es sich erstens um die gewählte Ur-Szene in dieser Studie handelt und diese zweitens am meisten Funktionen enthält. Davon wird aber noch einmal in einem späteren Kapitel, das sich diesem Entführungsfall widmet, genauer die Rede sein. Zuerst geht es darum, sich einen Überblick über die verschiedenen Funktionen zu verschaffen.


1. Anfangssituation der entführten Figur


Die erste Funktion ist die Initiallage, die vor der Entführung geschildert wird. Diese Lage ist wichtig, weil sie Informationen über das Opfer und seine Umgebung liefert. Auf diese Weise ist es auch möglich, zu erfahren, ob das Umfeld des Opfers ein Ort der Ordnung oder der Unordnung war. Ein Beispiel dafür könnte man im Roman de Jaufré finden, wo der Hof und König Artus besonders positiv dargestellt werden. Diese Anfangsbeschreibung77 soll dazu dienen, den Kontrast zu der späteren Episode (die Entführung des Königs Artus durch ein wildes Tier78) deutlich zu machen. Die Vorstellung des Hofes und der Ritter erlaubt es ebenfalls, dass der Leser die Größe des späteren Unglücks besser einordnen kann. Die Entführung wird in diesem Fall als besonders problematisch dargestellt, weil alle Ritter am Artushof im Prolog als heldenhaft und erfahren beschrieben werden.


Beim Vergleich der Fälle und Anfangssituationen ist erkennbar, dass es viele oder quasi keine Details zum Charakter des Opfers geben kann, dennoch sollte man erfahren, woher das Opfer kommt oder wo die Entführung später stattfindet, um diese besser erklären zu können. Tatsächlich fällt die Deutung unterschiedlich aus, abhängig davon, ob die Anfangslage der höfischen Ordnung entspricht oder durch Unordnung geprägt ist. Trotz der verschiedenen Deutungsmöglichkeiten ist festzustellen, dass die Initiallage in den meisten Texten zu finden ist – in Bezug auf dieses Korpus in 29 von 31 Fällen. Das heißt, dass es nur zwei Fälle gibt, bei denen diese Funktion nicht vorhanden ist, und zwar den Entführungsfall einer jungen Dame durch Diebe im Torec und die Entführung einer jungen Dame durch den roten Ritter im Roman van Walewein.


Diese Häufigkeit zeigt, dass die verschiedenen Dichter die Entführungen zu Beginn einordnen wollten. Leser beziehungsweise Hörer sollten schnell einige Informationen erhalten, die deutlich machen, wie diese Entführungen zu verstehen sind. Diese werden zwar nicht genau eingeordnet, aber es unterscheiden sich die traditionellen Entführungen, bei denen es sich um Verbrechen handelt, von den Entführungen, die (auch) als Rettungen betrachtet werden können. Außerdem verraten diese Informationen, ob die Entführung im höfischen Raum oder in der Wildnis stattgefunden hat, sodass man hier eine solide Informationsgrundlage hat.


Wie lässt sich aber erklären, dass diese erste Funktion in zwei Fällen nicht vorkommt? Einmal ist es so, dass sowohl im Torec als auch im Roman van Walewein der Held das Opfer erst trifft, als es schon entführt worden war. Außerdem konzentriert sich die Handlung hier nicht auf das Opfer, sondern vielmehr auf andere Figuren (auf Torec als aufsteigenden Ritter, den roten Ritter und Walewein), sodass man diese Informationen, die normalerweise durch die erste Funktion vermittelt werden, hier nicht braucht. Die Opfer sind in diesen zwei Fällen nur ein Mittel zum Zweck und der Mangel an Informationen der ersten und zwei weiteren Funktionen erlaubt es den Erzählungen, sich auf andere Bestandteile zu konzentrieren.


2. Das Auftreten eines Gegenspielers


Eine weitere Funktion wäre das Auftreten eines Gegenspielers.79 Dieser beendet die Anfangslage allein durch sein Auftreten, indem er eine Art Störung mit sich bringt, bevor er überhaupt handelt. Hier ließe sich Meleagant aus Le chevalier de la charrette als Beispiel nennen, der Artus demütigt, indem er ihm sagt, er sei nicht mutig und mächtig genug, um gegen ihn antreten zu können.80 Das Auftreten des Antagonisten geschieht häufig auf eine Art und Weise, die deutlich darstellt, dass diese Figur das vorhandene Gleichgewicht zerstören und etwas tun wird, das Aventiure bringt. Diese Figur kann hier aber auch noch weitere Aufgaben erfüllen: eine Herausforderung darstellen, Informationen sammeln oder ein Ziel erläutern. Der Gegenspieler kann direkt als Antagonist dargestellt werden oder zunächst als neutrale Figur, solange er noch nicht gehandelt hat.


Es lässt sich feststellen, dass diese Funktion in genau den gleichen Texten vorkommt, in denen die erste Funktion zu finden ist. Das heißt, dass die Entführung durch einen Antagonisten 29-mal erfolgt und nur in zwei Fällen nicht. Diese zwei Fälle sind dementsprechend die gleichen wie im ersten Fall, was logisch erscheint, da die erste Funktion dieser zwei Entführungen der vierten Funktion bei den anderen 29 Entführungen entspricht.


3. „Eine Figur fällt einem Betrug zum Opfer und hilft dem Gegenspieler unfreiwillig“81


Die dritte Funktion unterscheidet sich von den zwei ersten dadurch, dass sie deutlich weniger bei den einzelnen Texten vertreten ist. Sie beinhaltet den


Betrug einer Figur, sodass diese dem Gegenspieler, auch wenn das unfreiwillig geschieht, Hilfe leistet.82 Diese unfreiwillige Hilfe kann aus verschiedenen Gründen erfolgen – durch eine Lücke im System wie zum Beispiel problematische Traditionen oder einen individuellen Fehler – und ist insofern wichtig, als dass sie jeweils ein neues Element oder eine neue Figur in die Erzählung einbringt, die einen Teil der Verantwortung für die Entführungen übernimmt. Das heißt, dass die Schuldverteilung des Raubs hier komplexer gestaltet ist als in den anderen Fällen. Andererseits zeigt diese Funktion auch, dass es hier nicht so einfach ist, eine Entführung durchzuführen, weil der Entführer die Hilfe einer anderen Figur braucht, damit es zu einem erfolgreichen Raub kommt. In den Fällen, bei denen diese Funktion vorkommt, ist festzustellen, dass die Entführung dadurch quasi schon vollzogen wird, obwohl die Handlung selbst noch nicht stattfand. Das liegt daran, dass diese Hilfe die Schwierigkeiten der Entführung beseitigt und sie zu einer einfachen Handlung für den Entführer macht.


Diese Funktion kommt nur in 14 der 31 Entführungsfälle vor. Sie wird also nicht so häufig verwendet, dennoch ist sie wichtig, weil sie die Schwäche eines Individuums oder eines Systems verrät. Meistens finden die Entführungen, bei denen diese Funktion auftaucht, an einem Hof statt. Tatsächlich ist die Figur, die dem Täter unfreiwillig hilft, immer eine höfische Figur, damit der Kontrast zwischen der höfischen Persönlichkeit und der bösen Tat deutlich wird. Auf diese Weise übt die Narration eine konstruktive Kritik am höfischen System. Beispiele dafür wären bei der Entführung der Königin im Chevalier de la charrette, im Lancelot en Prose, im Iwein oder bei dem Raub der Sinne Gaweins durch Amurfina in Diu Crône zu finden. Neben diesen höfischen Entführungen lassen sich auch Fälle finden, bei denen der Raub in der Wildnis passiert. Ein Beispiel dafür findet sich im Hunbaut, als Gawain unfreiwillig zur Entführung seiner Schwester beiträgt.83


4. „Der Gegenspieler fügt einer Figur Schaden oder Verlust zu“84: Er begeht eine Entführung


Die vierte Funktion entspricht der Entführung selbst. Hier wird dafür gesorgt, dass es zu einem Mangel kommt, der später behoben werden muss.85 Es handelt sich um die wichtigste Phase bei einer Entführung, da der Prozess der Entführung sichtbar wird und weil sie die Handlung voranbringt. Diese Entwicklung beschränkt sich aber nicht nur auf die Erzählung, sondern gilt auch für das Opfer, das von einem Ort zu einem anderen oder von einer Ordnung oder Unordnung zu einer anderen Ordnung oder Unordnung gebracht wird.


Das Verbrechen wird meistens zum Motor der Handlung und seine Behebung zur obersten Priorität innerhalb der Erzählung.86


Darauf wurde die Erzählung in den drei früheren Funktionen dieser Handlung vorbereitet, sodass man hier von einer Art Höhepunkt sprechen kann. Diese Funktion ist also sehr wichtig, weil sie einen Abschnitt abschließt und Aventiure für einen zweiten Abschnitt heraufbeschwört. Aus diesem Grund ist diese Funktion im Korpus der Arbeit mit 30 verschiedenen Fällen am häufigsten vertreten.


Nur in einem einzigen Fall wurde diese Funktion nicht übernommen, weil sich diese Ausnahme bewusst einer vermiedenen Entführung widmet – die vermiedene Entführung Ysabeles durch den Sohn des Herzogs im Roman van Walewein. Hier ließe sich argumentieren, dass es in diesem Fall zu einer vierten Funktion kommt, nämlich durch die Folgen, die diese vermiedene Entführung nach sich zieht, unter anderem jener, dass Walewein und Ysabele vom Vater des toten Entführers eingesperrt werden, als der Herzog das Gastrecht bricht. Diese Folge könnte als eine Art Entführung gelten, allerdings sollte sie getrennt von dem fehlgeschlagenen Entführungsversuch untersucht werden, weil sie erst später und mit anderen Figuren stattfindet. Deshalb könnte man hier von einer Art Erweiterung sprechen, die erst nach dem Ende der vermiedenen Entführung beginnt und sich mit den Folgen dieser befasst. Viel wichtiger ist


aber, dass das Thema der Entführung bei dem fehlgeschlagenen Entführungsversuch vorhanden ist, obwohl es zu keiner erfolgreichen Entführung kommt. Die Entführungshandlung wird hier auf eine andere Weise behandelt, deshalb kann man diese als eine interessante Variante verstehen, die dieser Funktion eine Besonderheit hinzufügt.


Diese vierte Funktion ist somit als zentral zu werten und sollte deshalb auf jeden Fall besprochen werden. Tatsächlich kommt sie in fast allen Texten vor, während sie auch im restlichen Text Thema ist, obwohl keine erfolgreiche Entführung vorhanden ist oder nur in Form einer Erweiterung des Schemas, die sich aber mit den Folgen der verhinderten Entführung befasst.


5. „Einem Familienmitglied oder einem Mitglied desselben Hofes fehlt etwas“87


Die fünfte Funktion des Schemas entspricht dem Mangel, der von einem Familienmitglied oder von einem Mitglied des gleichen Hofes empfunden wird.88 Diese Funktion ist die erste nach der Entführung, deshalb geht es hier nicht um eine direkte Handlung, sondern um eine Art Bilanz in Bezug auf die erfolgte Entführung. Schließlich muss man zuerst den genauen Mangel feststellen, damit man später eine vernünftige Rettungsaktion planen kann. Diese Funktion ist also sowohl als eine Art Bilanz der vorherigen Funktionen als auch als Basis für die nächste Funktion zu betrachten. Aufgrund dieser Flexibilität ist sie in 24 aller Fälle zu finden, während sie bei acht anderen nicht vorkommt. Was könnte ihre Abwesenheit erklären?


Zunächst einmal gibt es die Fälle, in denen keine Verwandten oder Mitglieder des gleichen Hofes auftauchen oder dies erst nach der Rettung tun. In diesen Fällen wird die fünfte Funktion in der Erzählung übersprungen, obwohl es trotzdem zu einem Mangel kommt. Die Retterfigur trifft zufällig das Opfer und rettet es, obwohl der Retter keine Ahnung von dem Mangel hatte. Er rettet die entführte Figur allein aus Pflichtgefühl, weil es das Richtige ist.


In anderen Fällen stellt man fest, dass der Mangel fehlt, weil die Figuren des gleichen Hofes nichts von der Entführung wissen. Es kommt also gar nicht zu einem Mangel, der behoben werden muss.


6. „Dem Helden oder Sucher wird eine Bitte oder ein Befehl übermittelt“89


Bei der sechsten Funktion geht es darum, dass dem „Held[en] eine Bitte beziehungsweise ein Befehl übermittelt“90 wird, der ihn zur Rettung auffordern soll. Diese Funktion markiert den Beginn einer Reaktion auf die erfolgte Entführung. Einer passenden Figur wird der Auftrag gegeben, den Mangel zu beheben, also das Opfer zu befreien. Diese Funktion weist aber eine Schwäche auf, da sie nur erfolgen kann, wenn sich die Retterfigur zur Zeit der Entführung auch am passenden Ort befindet. Bei diesem Ort handelt es sich meistens um einen Hof, weil dort häufig Rettungsaktionen unternommen werden, wenn einem seiner Mitglieder etwas zugestoßen ist. Entführungen in der Wildnis werden eher durch Zufall und spontane Treffen aufgelöst, es also nicht dazu kommt, dass die Retterfigur einen Befehl oder eine Bitte erhält.


Wegen dieser Einschränkungen ist die sechste Funktion in nur 16 Fällen des Korpus zu finden. Das heißt, dass es 15 Fälle gibt, in denen diese Funktion nicht vorkommt. Man kann verschiedene Gründe für die Abwesenheit aufhören, zum Beispiel dass für gewöhnlich niemand etwas von einer Entführung aus Gelegenheit in der Wildnis wahrnimmt. Schließlich kann niemand eine Retterfigur mit einer Rettung beauftragen, wenn er von der Entführung gar nichts weiß. Ein anderer Grund wäre, dass sich die Retterfigur nicht am Hof befindet, wenn die Tat geschieht, sodass keine Möglichkeit besteht, ihr diese Bitte oder diesen Befehl zu übermitteln.


7. „Der Held oder Sucher ist bereit und entschließt sich zur Gegenhandlung“91


Der Held oder Sucher hat sich auf sein Ziel vorbereitet und kann nun seine Suche oder seine Rettungsaktion beginnen. Diese Funktion zeigt einen Helden, der von einer passiven zu einer aktiven Haltung wechselt, da er sich dazu entschieden hat, die Rettung zu unternehmen, und sich dafür auf den Weg macht.


Die siebte Funktion stellt den Abschnitt dar, in dem der Held sich „zur Gegenhandlung entschließt“92 und sich auf diese vorbereitet. Sie ist also die erste Funktion der Rettungsmission. Dabei bildet sie einen Kontrast zu den früheren Funktionen (5 und 6), die keine Handlungen enthielten und daher eher als eine Art Übergang waren, um von der Entführung zur Rettung zu gelangen.


Es lässt sich feststellen, dass man diese Funktion in 22 Fällen des Korpus finden kann. Die Abwesenheit dieser Funktion in neun Fällen lässt sich auf verschiedene Weise erklären. Ein Grund wäre, dass sich der Retter nicht immer am Entführungsort zur Zeit des Raubes aufhielt, sodass er nur zufällig die Rettung unternimmt. Es handelt sich in diesen Fällen meistens nicht um eine Entscheidung, die als eine Reaktion auf eine Bitte oder einen Befehl betrachtet werden kann, sondern um spontanes Handeln, das durch das Pflichtgefühl des Retters zustande kommt, außer wenn das Opfer selbst die Retterfigur um Hilfe gebeten hat.


Ein anderer Grund, dass es zu keiner Rettung kommt, wäre, dass diese Funktion einfach entfällt. Das kann passieren, wenn niemand von der Entführung Kenntnis hat oder wenn dem Entführer zu viele Informationen fehlen, sodass niemand genau weiß, wo und nach wem gesucht werden soll.


Trotz dieser Ausnahmen übernehmen doch insgesamt 22 Fälle diese Funktion, sie kommt also häufig vor. Das lässt sich zunächst dadurch erklären, dass die meisten Fälle, in denen die sechste Funktion auftaucht, ebenfalls die siebte enthalten. Da die Befehle oder Bitten der sechsten Funktion immer ausgeführt und angenommen werden93, kommt es in allen diesen Fällen dazu, dass der Held anschließend eine Gegenhandlung durchführt.


Daneben gibt es auch Fälle, in denen dem Helden gegenüber keine Befehle oder Bitten geäußert werden und in denen der Retter sich selbst zu einer Gegenhandlung entscheiden muss, wie zum Beispiel im Torec bei der Entführung Miraudes durch Ypander. Hier muss der Held sich selbst dazu entschließen, den Entführer zu verfolgen und sich auf die Rettung vorbereiten.


8. „Der Held wird auf die Probe gestellt“94


Die achte Funktion entspricht den Prüfungen, denen der Held auf seiner Reise zur Befreiung der entführten Figur begegnet. Es lässt sich feststellen, dass sich der Retter nicht immer in der Nähe des Opfers befindet, wenn die Entführung stattfindet, sodass er nicht direkt die Rettung unternehmen kann. Er muss sich daher erst auf den Weg machen und kann dazu gebracht werden, verschiedene Aventiuren zu bestehen, bevor es zur Rettung kommt. Ein gutes Beispiel dafür wären die vielen Prüfungen, die Lancelot im Chevalier de la charrette erst bestehen muss, bevor er gegen Meleagant kämpfen und die Königin befreien kann.


Prüfungen stellen eine Extension der Handlung dar, weil sie die Zeit zwischen der Entführung und der Rettung dehnen. Sie können verwendet werden, damit man als Leser bzw. Hörer den Helden besser kennenlernt oder um ihn Erfahrungen sammeln zu lassen, damit er besser auf die schwierige Rettung vorbereitet wird. Es lässt sich aber feststellen, dass diese Funktion nur in acht Fällen vorkommt, sodass man sich fragen muss, warum diese Funktion so selten angewendet wird.


Zuerst ist zu betonen, dass die Entführungsfälle meistens schnell gelöst werden. Tatsächlich sieht man, dass die Rettungen nicht lange nach den Entführungen passiert, sodass es nicht genug Zeit dazwischen gibt, um weitere Prüfungen einzufügen. In diesen Fällen übernimmt die Rettung die Rolle der Prüfung, sodass dem Retter durch seinen Sieg über den Entführer größerer Ruhm und eine größere Stärke zugeschrieben werden.


Ein anderer Grund betrifft die Rolle eines Entführungsfalls in der Gesamthandlung. Ein Fall wie der im Chevalier de la charrette, in dem die Entführung zur Haupthandlung wird, ist selten, was auch bedeutet, dass die Entführungen in den anderen Romanen meistens nur eine kurze Episode innerhalb der Gesamthandlung sind. In diesen Fällen wäre eine zusätzliche Prüfung problematisch, weil die Entführung lediglich als ein kurzes Element gedacht ist. Man sollte den Fokus deshalb nicht zu lange darauf richten, wenn man die Entführung nicht zu einer wichtigen Aventiure machen möchte. Die Wahl, eine Entführung als eine kurze Episode oder als eine Zwischenstation für den Helden zu gestalten, zeigt, wie häufig das Motiv der Entführung in dieser Gattung vorkommt und wie wichtig es hier ist; nämlich so wichtig, dass es selten vollkommen ausgeblendet wird, auch wenn es oft nur verkürzt auftaucht, um die anderen Teile der Handlung in den Vordergrund zu stellen.


Der Held hat sich also auf den Weg gemacht, aber das bedeutet nicht, dass er den Antagonisten direkt treffen und bekämpfen kann. Tatsächlich kann es auf seinem Weg noch eine oder einige Prüfung geben, die er bestehen muss, bevor er seine Reise fortführen und die Rettung unternehmen kann. Diese Prüfungen erlauben es einerseits, das höfische Verhalten des Helden auf die Probe zu stellen, und außerdem zu erkennen, ob der Held stark genug ist, um die spätere Rettung erfolgreich durchzuführen.


9. „Die Reaktion des Helden“95


Die neunte Funktion meint die „Reaktion des Helden“ auf die Prüfung aus der achten Funktion, was auch bedeutet, dass es in diesem Fall die achte Funktion gegeben haben muss. Die neunte Funktion ist insofern bemerkenswert, als dass sie genau zeigt, inwiefern sich der Held einer gefährlichen Situation anpasst und ein Problem oder eine Krise löst. Der Held wird hier in einem positiven Licht dargestellt, damit man davon ausgehen kann, dass er fähig ist, die Rettung der entführten Figur erfolgreich zu unternehmen. Diese Funktion stellt auch eine Möglichkeit dar, das Aventiure innerhalb der Aventiure abzuschließen, um somit wieder zur Rettung, also zur Haupthandlung, zu gelangen.


Wie bereits gesagt wurde, weist diese Funktion eine Schwäche auf, nämlich dass sie nur in den Fällen auftreten kann, in denen es die achte Funktion gibt. Das heißt, dass sie lediglich in acht Fällen des Korpus zu finden ist. Die Gründe für die Abwesenheit dieser Funktion sind somit die gleichen wie die, die bei der achten Funktion genannt wurden.


10. „Der Held und sein Gegner treten in einen direkten Zweikampf“96


Die zehnte Funktion entspricht einem Zweikampf zwischen dem Helden und dem Antagonisten. Diese Funktion ist insofern wichtig, als dass sie alle wichtigen beteiligten Figuren zusammenbringt. Es handelt sich um einen Höhepunkt dieses Abschnittes der Rettung. Der Kampf ist aber auch noch aus anderen Gründen wichtig. Zunächst einmal entscheidet er über das Schicksal der entführten Figur, da der Retter gewinnen muss, um das Opfer befreien zu können. Ein anderer Grund ist der, dass man bei einem Kampf sehen kann, wie die Retterfigur handelt und ihre Stärke einsetzt. Auf diese Weise kann der Held seinen Ruhm steigern und eine Entwicklung durchmachen, die es ihm erlaubt, weitere und schwierigere Aventiuren zu versuchen.


Diese Funktion ist aber nicht nur in Bezug auf die Retterfigur interessant, sie muss auch hinsichtlich des Entführers betrachtet werden. An dieser Stelle lässt sich nämlich auch mehr über diese Figur erfahren, zum Beispiel ob diese auch höfisch oder nur hinterlistig und bösartig handeln kann. Das heißt, dass hier auch darüber entschieden wird, ob diese Figur eine zweite Chance erhält oder ob sie für das Wohl der höfischen Gesellschaft getötet werden sollte.


Man sieht, dass die zehnte Funktion in 18 der 31 Fälle vertreten ist. Das lässt sich zunächst dadurch erklären, dass nicht alle Entführungsfälle eine Rettung aufweisen. Eine Rettung findet zum Beispiel nicht statt, wenn es für das Opfer keine Bedrohung mehr gibt oder wenn das Opfer eine Chance auf eine neue Zukunft bekommt. Beispiele dafür wären im Fall der Entführung Lancelots durch die Dame du Lac im Lancelot en Prose oder im Fall der Entführung Wigamurs durch das Meerwesen im Wigamur zu finden. Es lässt sich aber feststellen, dass es noch andere Gründe gibt, die dafür sorgen, dass es zu keiner Retung kommt. Tatsächlich kann keine Rettung erfolgen, wenn die Entführung ungelöst bleibt – wie die Entführung von Gauvains Sohn in der Première continuation Perceval – oder wenn man von keiner Rettung erfährt, wie es zum Beispiel bei der Entführung dreier junger Damen durch fünf Ritter im Conte du graal der Fall ist. Es kann auch sein, dass es zu keinem Kampf kommt, weil der Retter nicht zum Entführer gelangt, wie bei der Entführung der Königin durch Valerin im Lanzelet, oder weil kein Kampf benötigt wird, damit eine Rettung erfolgt, wie es zum Beispiel bei dem Raub der Sinne Gaweins durch Amurfina in Diu Crône der Fall ist.


Die Funktion des Kampfes wird trotz dieser Fälle häufig verwendet, was wieder zu Besonderheiten führt. Es ist festzuhalten, dass es in zwei verschiedenen Fällen zu mehreren Kämpfen kommt. Im Gauriel können die vielen Kämpfe gegen die Mitglieder des Artushofes als Befreiungskämpfe betrachtet werden, sodass die gleiche Funktion viele Male vorkommt.97 Eine ähnliche Vorgehensweise ist auch im Falle der Leprakranken im Roman de Jaufré zu finden, wo der Held zwei Kämpfe nacheinander gegen die zwei Leprakranken führt.98 Diese Wiederholung ist im Roman de Jaufré jedoch etwas weniger bedeutsam, weil die Leprakranken nicht zur höfischen Gesellschaft gehören. Dennoch ist sie interessant, weil es genau zeigt, dass es verschiedene Opfer und Gründe für die Entführungen gibt. Im Falle des Textes Gauriel von Muntabel ist diese Wiederholung sehr wichtig, weil sie deutlich zeigt, dass Ritter höfisch kämpfen müssen, damit sie Ehre gewinnen können. Die Ritter des Hofes könnten Gauriel alle gleichzeitig angreifen, doch das würde Schande über sie bringen, weil ihr Vorteil dann zu groß wäre. Jeder Ritter muss also versuchen, Gauriel allein zu schlagen, damit der Kampf fair verläuft und der Ritter so an Ehre und Ruhm gewinnen kann.


11. „Der Gegenspieler wird besiegt“99


Die elfte Funktion entspricht dem Sieg des Helden über den Antagonisten. Diese Funktion ist die letzte aktive Funktion der Rettung, weil sie das Ende des Kampfes beinhaltet. Der Gegner, der die Entführung begangen hat, wird hier besiegt und muss das Opfer befreien. Diese Funktion ist in 22 Fällen vorhanden, was zeigt, dass es sich hier um eine wichtige Funktion handelt, die auch als ein Abschluss der aktiven Handlung in der Erzählung betrachtet werden kann.


Diese Funktion ist meistens abhängig von der zehnten Funktion, weil es in der Regel einen Kampf geben muss, damit der Entführer besiegt werden kann. Das heißt, die Fälle, in denen es bereits zu einem Kampf beziehungsweise Kämpfen kam, besitzen alle diese Funktion. Man könnte also sagen, dass diese zwei Funktionen miteinander verbunden sind, dennoch stellt man fest, dass die elfte Funktion häufiger vertreten ist als die zehnte. Wie lassen sich diese Fälle erklären, in denen zwar die zehnte Funktion fehlt, die elfte jedoch vorkommt?


Insgesamt sind von dieser Ausnahme drei Fälle unseres Korpus betroffen, weshalb ich diese hier besprechen werde. Bei ihnen handelt es sich um die Entführung vieler junger Frauen durch einen Oger im Torec, die Entführung der Königin durch Valerin im Lanzelet und den Raub der Sinne Gaweins durch Amurfina in Diu Crône. Bei dem Entführungsfall im Torec kommt es zu keinem wirklichen Kampf, da der Oger schläft, als Melions ihn ersticht, ohne dass er ihm dabei die Chance ließ, aufzuwachen und sich zu verteidigen. Dieser Mord entspricht der elften Funktion und zeigt, dass kein Zweikampf notwendig ist. Ein ähnlicher Fall ist auch im Lanzelet zu finden, da Valerin und seine Gefolgsleute ebenfalls im Schlaf von den Rittern erschlagen werden, nachdem der Zauberer Malduc alle Schlossbewohner in einen tiefen Schlaf versetzt hat. In Diu Crône kommt es bei dieser Funktion zu keinem Mord, sondern es geht vielmehr um das Zerschlagen der Illusion Amurfinas. Gawein befreit sich von der Macht des Zaubertrankes, sodass er nicht mehr unter dem Einfluss von Amurfina steht und sie ihn nicht mehr an ihrer Seite halten kann. Gawein hat in diesem Fall keinen echten Kampf gegen Amurfina geleistet, weil sie kein Ritter ist, sondern eine Dame. Dennoch hat ein Zerbrechen der Illusion die gleiche Bedeutung wie ein Sieg gegen sie. Daran lässt sich erkennen, dass es auch Methoden gibt, den Kampf und somit die zehnte und elfte Funktion zu überspringen. In zwei Fällen wird dafür die Zauberei angewendet, während sich der Entführer im dritten Fall nicht im richtigen Zustand befindet, um zu kämpfen.


12. „Der Mangel wird behoben“100


Die zwölfte Funktion entspricht dem Beheben des Mangels, der bei der fünften Funktion entstanden war, indem das Opfer dem Einfluss des Entführers entzogen ist und sich unter dem des Retters befindet. Das heißt, dass hier nun die Gewissheit besteht, dass das Opfer in seine frühere Umgebung zurückgebracht wird. Man könnte über diese Funktion sagen, dass sie sich stark von der elften unterscheidet, weil sie nicht wirklich einer Handlung entspricht. Stattdessen geht es hier um etwas, was lediglich die Rettung abschließt, ohne dass es zu weiteren Ereignissen führt, weshalb sie auch als eine Art Abschluss der Rettung betrachtet werden könnte.


Diese Funktion lässt sich häufig feststellen, sie ist in 23 Fällen des Korpus zu finden. Das erklärt sich dadurch, dass das Umfeld vieler Opfer bekannt ist, sodass der Mangel sofort offensichtlich wird, genauso wie die Tatsache, dass dieser am Ende behoben sein muss. Doch gibt es auch Texte, in denen diese Funktion ausgelassen wird. Das erklärt sich wie folgt:


Zunächst einmal soll es um die Fälle gehen, in denen keine Rettung gebraucht wird, oder um die, in denen keine Rettung zustande kommt. Es kann zwar ein Mangel existieren, da eine Entführung stattgefunden hat, dennoch gibt es nicht bei allen Fällen eine Rettung. In diesen Fällen wird der Mangel dann nicht anhand dieser Funktion behoben, weil die zwölfte Funktion zum Rettungsprozess gehört. Ein Beispiel dafür wäre die Entführung Gaweins durch Joram im Wigalois. Gawein wurde zwar vom Artushof entführt, dennoch wird keine Rettung unternommen, weil alle ihn für tot halten, was ein Beheben des Mangels unmöglich macht. Der Mangel wird von Gawein selbst zwar viel später beseitigt, wenn er die Erlaubnis bekommt, aus dem Land Jorams wegreiten zu dürfen. Damit ist diese Behebung des Mangels aber nicht durch eine Rettung erfolgt, dieser Abschnitt kann also nicht als umgesetzte 12. Funktion gelten. Bei diesem Entführungsfall handelt es sich um keinen Einzelfall, es gibt noch andere Texte, die die gleiche Struktur aufweisen – die Entführung Lancelots durch die Dame du Lac im Lancelot en Prose, die Entführung Lanzelets durch die Meeresfee im Lanzelet, die Entführung Wigamurs durch das Meerwesen im Wigamur, die Entführung von Gauvains Sohn in der Première continuation Perceval und die Entführung drei junger Frauen durch fünf Ritter im Conte du graal.


Die 12. Funktion soll aber nicht nur den entstandenen Mangel beheben, vielmehr es geht auch um die Wiederherstellung der Ordnung, die zuvor, nämlich im Moment der vierten Funktion, zerstört wurde. Da die Ordnung in den meisten Fällen zuvor durch die stattgefundene Entführung als ein Verbrechen verletzt wurde, wird sie nun mit der 12. Funktion wiederhergestellt. Der Retter ist als ein Vertreter der Ordnung zu verstehen, der er durch seine Tat Ordnung verbreitet und Unordnung eliminiert. Es ist interessant, diesen Aspekt auch auf die Fälle anzuwenden, in denen diese Funktion nicht zum Tragen kommt, weil es ihre Abwesenheit noch deutlicher werden lässt. Drei der zuvor zitierten Beispiele sind Kindesentführungen mit der Besonderheit, dass sie als Rettungen gelten können – die Entführungen im Lancelot en Prose, im Lanzelet und im Wigamur. Bei diesen Fällen wird deutlich, dass die Ordnung durch die Entführungen wiederhergestellt worden ist, sodass die 12. Funktion nicht gebraucht wird. Im Wigalois wird gezeigt, dass Joram höfisch handelt, sodass es zu keinem Bruch der Ordnung kommt. Er handelte nicht unrecht, als er am Artushof war, und brachte Gawein dann in seine Anderswelt, die ebenfalls höfisch ist und über eine Parallelordnung verfügt. Aus diesem Grund wird die 12. Funktion auch hier nicht benötigt. Im Conte du graal wäre sie aber durchaus passend, weil die Entführung die Ordnung verletzt hat, doch stattdessen konzentriert sich die Handlung auf die Figur Perceval und sein Treffen mit den Rittern. Daher ist die Rettung für die Gesamthandlung nicht sonderlich relevant, dennoch spielt sie eine Rolle, macht sie doch deutlich, dass Perceval nur sieht und versteht, was er sehen und verstehen will. Er ist nicht fähig zu begreifen oder es interessiert ihn schlicht nicht, warum es wichtig ist, die fünf anderen Ritter zu verfolgen und zu finden, sodass er einen wichtigen Aspekt dessen, was Ritterschaft bedeutet, einfach ignoriert. Die fehlende Rettung verstärkt diese Idee noch, dass Perceval die Ritterschaft hier nicht vollkommen begreift und teilweise sogar missversteht. Dieses Missverständnis sorgt dafür, dass Perceval Fehler begeht, deren Höhepunkt sein Versagen in der Graalburg bildet. Die Entführung des Sohnes Gauvains in der Première continuation Perceval ist der einzige Fall, der sich nicht auf diese Weise erklären lässt, weil es zu wenig Informationen gibt und unklar bleibt, was nach der Entführung des Kindes passiert ist.


13. „Der Held kehrt zurück“101


Die 13. Funktion entspricht der Rückkehr des Helden mit der entführten Figur. Sie stellt den Moment dar, in dem die Figuren an ihren rechtmäßigen Platz zurückkehren. Die entführte Figur wird zurück in ihre ursprüngliche Umgebung oder eventuell an einen höfischen Ort gebracht, wo sie wieder beschützt wird. Der Retter erlangt Ruhm und Ehre, weil alle von seiner Tat erfahren.


Es lässt sich feststellen, dass diese Funktion in 20 Fällen des Korpus vorhanden ist, dennoch wird sie nicht jedes Mal auf die gleiche Art ausgeführt. Es sind zwei verschiedene Vorgehensweisen vorhanden. Die erste und einfachste ist, dass der Held mit dem Opfer zurück an den Hof kommt und gefeiert wird, wie es zum Beispiel bei der Entführung der Königin durch Gasoein in Diu Crône.102 oder bei der Entführung der Schwester Gauvains im Hunbaut der Fall ist.103 Eine andere Vorgehensweise besteht darin, dass der Held einen der besiegten Täter beauftragt, die Opfer zurück an den Hof zu bringen, sodass er selbst seine Suche nach Aventiure fortsetzen kann. Beispiele dafür finden sich in vielen Fällen, wie bei der Entführung einer jungen Dame durch zwei Riesen im Wigalois104, der Entführung einer jungen Dame und vieler Kinder durch Leprakranke im Roman de Jaufré105 oder der Entführung von vier jungen Damen durch den roten Ritter und seine drei Gesellen im Roman van Walewein.106


Bei den verschiedenen Ausführungen dieser Funktion sind auch Besonderheiten zu bemerken, die von Bedeutung sind. Ein solcher Fall ist der Chevalier de la charrette, weil es eine narrative Ellipse zwischen der 12. und der 13. Funktion gibt. Das heißt, dass sich die Königin eine Zeit lang in einem Zustand des Wartens befindet, bevor sie an den Artushof zurückgebracht wird, was es Meleagant erlaubt, zwischenzeitlich für neue Probleme zu sorgen und einen zweiten Kampf gegen Lancelot zu fechten. Im Falle der entführten jungen Frau durch Diebe im Torec wird eine andere Besonderheit erkennbar, und zwar dass die junge Dame nicht darum bittet, in ihre ursprüngliche Umgebung zurückgebracht zu werden, sondern einfach ihren Retter so lange begleitet, bis sie sich an einem sicheren Ort befinden. Diese Besonderheit führt dann zu einer weiteren Aventiure, da der Ritter für die junge Dame einen Übernachtungsort suchen soll. Er findet zwar einen geeigneten Ort, aber muss zuerst den Gastgeber im Kampf schlagen, was eine schwierigere Aventiure darstellt als die Rettung der jungen Dame. Diese Besonderheit kann also als Beschaffungsmaßnahme von weiteren Aventiure gesehen werden.


Natürlich muss hier auch gefragt werden, warum diese Funktion in elf Fällen nicht vorkommt. Um das beantworten zu können, sind zunächst die Fälle auszuschließen, in denen überhaupt keine Rettung erfolgt, da bei diesen natürlicherweise die Funktionen sechs bis dreizehn fehlen. Es gibt auch Fälle, bei denen zwei Entführungen direkt nacheinander stattfinden, sodass es bei der Ersten der beiden Entführungen gar nicht zur dreizehnten Funktion kommen kann. Die Entführung Wigamurs durch Lespia im Wigamur oder die Entführung der Königin durch Gotegrin in Diu Crône sind dafür Beispiele, da das Opfer jedes Mal irgendwo anders hingebracht wird, anstatt in ihre frühere Umgebung zurückgebracht zu werden.


I.3.3 Zur Aufteilung der dreizehn Funktionen


Die vorliegende Arbeit hat sich mit den verschiedenen Funktionen einer Entführung beschäftigt und diese in Blöcke eingeteilt, wodurch sich deutlicher erkennen lässt, dass eine Entführung aus mehreren Phasen besteht.


Der erste Block setzt sich aus den vier ersten Funktionen zusammen, da diese alle zur Entführung beitragen. Dabei wird die Entführung in den drei ersten Funktionen vorbereitet, indem man Informationen über das Opfer und seine Umgebung und den Entführer erhält. An dieser Stelle wird deutlich, dass der Entführer nicht immer alleine handelt, sondern auch die unfreiwillige Hilfe einer anderen Figur nutzen kann, um an sein Ziel zu gelangen. Schließlich beginnt bei der vierten Funktion die Handlung selbst, also das Verbrechen der Entführung. Dieser erste Block ist derjenige, der am häufigsten vertreten ist, weil sich die Thematik der Entführung nicht weiterentwickeln kann, wenn die Entführungen selbst nicht erfolgreich durchgeführt wurden (mit der Ausnahme des vermiedenen Raubs Ysabeles im Roman van Walewein).


Ein zweiter Block umfasst die Übergangszeit zwischen der Entführung und Rettung und setzt sich aus zwei Funktionen zusammen. Er beginnt mit der fünften Funktion, in der ein durch die Entführung entstandener Mangel deutlich wird. Diese Funktion stellt sowohl eine Bilanz des ersten Blocks als auch den Ruf nach einem zweiten Block dar, da der Mangel behoben werden muss. Die sechste Funktion entspricht der Bitte oder dem Befehl, die oder der an den Sucher gerichtet wird, sodass eine Rettungsaktion zustande kommt. In den Fällen, in denen diese Funktion bereits zur Rettung beiträgt, handelt es sich um keine konkrete Handlung. Es lässt sich also feststellen, dass diese Funktion zwischen der Entführung und der Rettung steht.


Ein dritter Block umfasst die Funktionen sieben bis elf. In diesem Block geht es um die Rettung des Opfers. Er fängt mit der 7. Funktion an, der Entscheidung des Retters, die Rettung zu übernehmen, sowie seinen Vorbereitung. Hier ließe sich zwar einwenden, dass es noch keine richtige Rettungshandlung gibt, weil der Held nicht losgeritten ist und seine Suche begonnen hat. Aber allein seine Entscheidung zeigt, dass eine Gegenhandlung beschlossen wurde, sodass eine Rettung ermöglicht wird. Es handelt sich daher um den tatsächlichen Anfang einer Rettung. Die 9. Funktion umfasst die möglichen Prüfungen, denen der Retter auf seinem Weg zur Rettung begegnet. Er betrachtet diese Prüfungen als notwendige Aventiuren, da sein Pflichtgefühl es ihm verbietet, Menschen in Not nicht zu helfen oder ritterliche Herausforderungen zu umgehen. Es ist eine gute Gelegenheit für den Retter, seine Stärke und seinen Ruhm zu steigern, damit er später besser in der Lage ist, die Rettung zu leisten. Die 10. Funktion entspricht der Antwort des Helden auf diese Prüfungen. Schließlich reicht es nicht aus, nur eine Gelegenheit zu bekommen, sondern sie muss auch genutzt werden, damit das geplante Ziel erreicht werden kann. Nach dieser Funktion kann die Vorbereitung des Helden nicht weitergeführt werden, sodass es zur konkreten Handlung der Rettung kommen muss. Aus diesem Grund besteht die 11. Funktion aus dem Zweikampf zwischen dem Retter und dem Antagonisten. Diese Funktion ist als der Höhepunkt der Entführung zu sehen, da alle relevanten Figuren aufein0andertreffen, der Kampf für die Rettung spannend ist und hohe Einsätze von den Kämpfern verlangt. Die 12. Funktion ist die letzte dieses Blocks, sie beinhaltet den Sieg des Helden über die Entführer, sodass die entführte Figur befreit und die Ordnung wiederhergestellt wird. Diese Funktion ist wichtig, weil sie Auswirkungen auf alle beteiligten Figuren hat – den Entführer, das Opfer und den Retter. Deshalb handelt es sich hier um die letzte Funktion, in der eine Handlung stattfindet. Der dritte Block wird mit der erfolgreichen Rettung abgeschlossen und darauf folgt nur noch ein kurzer vierter Block.


Der vierte und letzte Block besteht lediglich aus zwei Funktionen und ähnelt dem zweiten Block, da er eine ähnliche Rolle als Übergang spielt. Die 12. Funktion betrifft das Beheben des Mangels, was als eine Art Bilanz des vorherigen Blockes betrachtet werden kann, aber auch als eine Antwort auf die 5. Funktion, in welcher der Mangel festgestellt wurde. Hinzu kommt, dass es bei dieser Funktion keine konkrete Handlung mehr gibt, es handelt sich also eher um eine analytische Funktion, die einen Kontrast zu den vorherigen Funktionen der Rettung bildet. Die letzte 13. Funktion widmet sich der Rückkehr des Helden und des Opfers an einen Hof, womit die entführte Figur wieder in ein sicheres Umfeld gelangt, wo der Held ausgiebig gefeiert werden kann. Diese Funktion kann als eine Methode gesehen werden, die Entführungsepisode abzuschließen und in die Gesamthandlung zu integrieren, indem der Held erneut an einen Ort kommt, an dem er eine neue Aventiure erleben oder einen neuen Auftrag erhalten kann. Daraus ergibt sich, dass es sich hier nicht nur um einen Abschluss handelt, sondern auch um eine Vorbereitung auf eine zukünftige Handlung.


Diese Aufteilung in vier Blöcke zeigt, dass eine Entführung nicht immer nur aus Handlungen, sondern auch aus Übergangsphasen besteht. So wird auch deutlich, dass diese 13 Funktionen nicht willkürlich sind, weil sie auf verschiedene Art betrachtet werden können. Erst die Ermittlung der einzelnen Funktionen einer Entführung und die Aufteilung dieser Funktionen in Blöcke machen die Struktur einer Entführung deutlich. Da die Funktionen aber nicht für sich selbst stehen können, sondern stets eng mit den handelnden Figuren verbunden sind, sollen im Folgenden auch sie untersucht werden.


I.3.4 Die Funktionen der handelnden Figuren


Die Studie Propp wurde verwendet, um 13 Funktionen zu entwerfen, die für Entführungen geeignet sind. Diese Funktionen sind aber nicht der einzige wichtige Aspekt, den es zu berücksichtigen gilt. Tatsächlich sind sie eng mit den handelnden Figuren verbunden. Erst sie erwecken die Funktionen zum Leben, deshalb sollen sie im folgenden Kapitel untersucht werden. Es stellt sich heraus, dass verschiedene Figuren, die bei einer Entführung beteiligt sind, ähnliche Rollen besetzen, sodass es sinnvoll erscheint, nach einer Systematisierung zu suchen. Diese Suche nach Gemeinsamkeiten beginnt mit einem Blick in die Forschung, um so eine Basis für die Studie zu entwickeln.


I.3.4.1 Zum Stand der Forschung


Bei Propp sind sieben Handlungskreise zu finden (Gegenspieler, Schenker, Helfer, Zarentochter oder gesuchte Gestalt, Sender, Held und falscher Held).107 Propp nimmt an, dass diese Handlungskreise auf drei verschiedene Arten funktionieren können. Der erste Fall entspricht einer vollkommenen Übernahme der Handlungskreise mit einer klaren Verteilung. Im zweiten Fall ist zu sehen, wie eine handelnde Figur in verschiedenen Handlungskreisen agieren kann, während im dritten Fall ein Handlungskreis auf mehrere Figuren verteilt wird. Diese Handlungskreise sind bei einfachen Erzählungen anwendbar, können aber problematisch werden, wenn es um komplexere Erzählungen geht. Hier ist zu beachten, worauf Stephan Fuchs-Jolie hinweist, nämlich dass die handelnden Figuren auch einen Einfluss auf den Funktionen haben.108 Wenn also zwei Figuren die gleiche Handlung ausführen, hat diese nicht unbedingt die gleiche Bedeutung für die Konstruktion der Erzählung, weil jede der Figuren Besonderheiten und einzigartige Eigenschaften aufweist. Dieser Mangel der Studie Propps hinsichtlich der Figuren sollte ausgeglichen werden, zum Beispiel indem andere Modelle wie das von Claude Brémond oder das von Algirdas Julien Greimas ebenfalls verwendet werden:


Claude Brémond hat im Anschluss an Propp in seiner Logique du récit auch daran gearbeitet, Funktionen für die Figuren zu entwerfen.109 Brémond hat vor der Anwendung einer deduzierten Erzählgrammatik verschiedene Gattungen herangezogen, was bedeutet, dass auch er hier nach einer Art Universalität suchte. Bevor die genauen Rollen der Figuren besprochen wird, sollten aber die Elementarsequenzen Bremonds erwähnt werden. Dieses Modell soll die Funktion bei Propp ersetzen und ihre Schwäche beheben. Die Elementarsequenzen stehen nicht wie bei Propp für eine Reihe von Funktionen, weil die Sequenz bei Brémond „gleichsam die Anknüpfung und Einbettung ihrer Funktionalität mitbeschreibt“110. Eine Elementarsequenz besteht aus drei Phasen, und zwar der éventualité (Möglichkeit), der passage à l’acte oder non passage à l’acte (Umsetzung in die Tat oder Nicht-Umsetzung in die Tat) und l’achèvement oder inachèvement (Erfolg oder Misserfolg). Diese Sequenzen können sich „überlagern, verknüpfen, kreuzen, verästeln“111, was zeigt, dass eine Erzählung nicht als eine Reihe von Funktionen betrachtet werden soll, die eine nach der anderen vorkommen, sondern vielmehr als etwas Lebendiges, das nicht nur in einer Form existiert. Die Schwierigkeiten dieses Modells liegen zuerst darin, dass die drei Phasen noch als Handlungen zu verstehen sind, sodass die Figuren nur in direkter Verbindung zu diesen Handlungen untersucht werden. Das heißt, es werden hier wichtige Merkmale der Figuren beiseitegelassen. Aber auch die Identifikation der Elementarsequenzen und des Ausschlussverfahrens für Elemente sind problematisch. Die Komplexität der Handlungselemente kann auch durch dieses Modell nicht vollkommen dargestellt werden, deshalb führt Brémond einen neuen Begriff ein, und zwar „rôle narratif“, der die Funktionen der an der Handlung beteiligten Figuren definieren soll. Diese Rollen erlauben es, Bewusstseinsinhalte in Betracht zu ziehen, was bei Propp nicht der Fall war. Dabei ist aber zu betonen, dass es hier erneut zu Problemen kommt, die insbesondere die Auswahl der Rollen und der Bewusstseinsinhalte betreffen.112 Dieses System ist zwar interessant, leidet aber darunter, dass es viele Entscheidungen braucht, die Fragen aufwerfen oder Raum für Interpretationen lassen.


Greimas schreibt, genauso wie Brémond im Anschluss an Propp, in seiner „Grammaire sémantique stucturale“113 über Aktanten und das aktantielle Schema. Er will damit die verschiedenen Rollen, die er Aktanten nennt, und Beziehungen, die zum Erzählen beitragen, zusammenbringen. Besonders wichtig ist hier der Begriff actant (Aktant)114, der nicht mit dem Begriff acteur verwechselt werden sollte. Die acteurs sind einfache Figuren, die sich innerhalb der Struktur bewegen, während Aktanten thematischen Rollen wie Helfer und Gegenspieler entsprechen, die innerhalb einer Struktur existieren und sich durch ihre Beziehungen definieren. Greimas aktantielles Schema besteht aus aktantiellen Kategorien115, und zwar zuerst dem Subjekt und Objekt.116 Das Subjekt entspricht meistens dem Helden der Erzählung, während das Objekt das darstellt, was begehrt oder gesucht wird. Eine weitere aktantielle Kategorie, die im Schema an das Objekt gebunden ist, besteht aus destinateur und destinataire.117 Der destinateur ist derjenige, der eine Bitte, einen Befehl oder eine Mission an den Helden übermittelt, während der destinataire die Figur darstellt, die das begehrte Objekt bekommt. Eine letzte aktantielle Kategorie, die mit dem Subjekt zusammengebracht wird, liegt bei den adjuvants und opposants.118 Die adjuvants entsprechen den Figuren, die dem Subjekt bei seiner Suche nach dem Objekt helfen. Die opposants oder Gegenspieler hingegen wollen verhindern, dass der Held sein Ziel erreicht. Mithilfe dieser Kategorien lässt sich feststellen, dass Greimas die Aktanten ständig durch Oppositionen definiert. Die Idee der Opposition ist zentral bei Greimas, weil er davon ausgeht, dass Erzählungen aus Konflikten in einem System oder zwischen mehreren Systemen bestehen. Greimas entwickelt aus der narrativen Grundlage des Konflikts ein Handlungsmodell der Performanz, das drei Funktionen enthält und von zwei Subjekten und einem Objekt belegt wird. Die drei Funktionen sind die Konfrontation, Domination und Attribution.119 Mithilfe dieses Modells wird deutlich, dass die narrative Aussage als Relation zwischen den verschiedenen Aktanten verstanden wird. Dieses Schema kann aber auch problematisch sein120, weil das axiologische System des Schemas seine Wirkung begrenzt. Wenn dieses Schema nicht axiologisch belegt ist, wird es schwierig zu sagen, welcher Aktant eine Funktion einleitet oder beendet. Ein weiteres Problem der Studie Greimas liegt darin, dass die Anwendung der Aktanten nicht erlaubt, die Komplexität einer Situation vollkommen zu begreifen. Deshalb sollten bei der Anwendung dieses Begriffes andere Aspekte ergänzt werden.


Diese drei Modelle zeigen eine Art Entwicklung der Verbindung von Funktionen und Figuren. Der Begriff der Aktanten aus Greimas Studie, der dieser


Entwicklung entstammt, ist sehr interessant, weil er Rollen mit Figuren verbindet und es gleichzeitig erlaubt, dass eine Figur mehrere Rollen innerhalb einer Erzählung übernimmt. Es handelt sich um einen flexiblen Begriff, der die Komplexität der Erzählungen widerspiegeln kann, wenn passende Ergänzungen wie die Motivationen dieser Figuren und die Motivationen des Erzählens vorgenommen werden.


Dem folgend sollen die verschiedenen Rollen der Aktanten für den besonderen Kontext der Entführungen im höfischen Roman entwickelt werden, sodass sie später untersucht werden können. Es lässt sich feststellen, dass drei Aktanten sehr häufig vorkommen, deshalb widmet sich diese Arbeit diesen besonders: der Entführer, die entführte Figur und der Retter. Mit der Begrenzung auf diese drei ausgewählten Aktanten sollen die intertextuellen und komparatistischen Ansätze gestärkt werden. Es soll betont werden, dass die Namen dieser Aktanten die Handlung programmieren. Aus diesem Grund sollte es nicht gleich um die Handlung gehen, sondern um die verschiedenen Aspekte, die nicht von dieser Bezeichnung abgedeckt sind. Es stellt sich die Frage, welche Aspekte berücksichtigt werden können, damit die Vielfalt innerhalb dieser Aktantenrollen sichtbar wird. Das Problem dabei ist, dass nicht für jede Aktantenrolle die gleichen Aspekte gelten, weil diese nicht auf die gleiche Art dargestellt werden. Die relevanten Aspekte werden bei jeder Aktantenrolle spezifisch ausgewählt, damit mehr Informationen über diese Figuren gesammelt werden können.


I.3.4.2 Entführer


Der erste wichtige Aktant ist der Entführer, weil er derjenige ist, der die Handlung zum Laufen bringt. Die Herkunft der Entführer ist jeweils ein wichtiger Aspekt, der betrachtet werden muss, weil diese auch zeigt, warum die Entführer handeln und was ihr Ziel ist. Ein Beispiel ist bei der Entführung der Königin im Chevalier de la charrette zu finden, wo Meleagant von weither und mit bösen Absichten auftaucht. Der Entführer kommt hier also aus einem weit entfernten Land, um dem Hof Schaden zuzufügen, was ihn zu einer bösartigen Figur macht. Dieses Beispiel entspricht einer der drei Möglichkeiten, die man häufig vorfindet: Ein Entführer kommt aus der Außenwelt mit bösen Absichten, ein Entführer kommt von außen ohne böse Absichten, ein Entführer kommt von innen ohne böse Absichten.


Die erste Möglichkeit, die schon durch das Beispiel der Entführung der Königin im Chevalier de la charrette erläutert wurde, ist insofern interessant, als dass der Antagonist zu einer starken und wichtigen Figur wird. Die Figuren, die an einen bestimmten Ort kommen, um Unordnung zu verbreiten, sind willensstarke Figuren, die entweder bösartig sind oder sich an jemandem rächen wollen. Meleagant im Chevalier de la Charrette ist hierfür das perfekte Beispiel, da er wegen seiner Entschlossenheit und Bösartigkeit zum größten Antagonisten im Roman wird und da er ausführlicher beschrieben wird als andere Entführer. Andere Fälle zeigen ebenfalls, dass der Entführer zu einer wichtigeren Figur wird, wenn er böse Absichten hegt. Beispiele dafür sind Valerin im Lanzelet, Gotegrin in Diu Crône, Harpin im Yvain oder Ypander im Torec. Die zweite Möglichkeit entspricht ebenfalls einer Figur, die von außen kommt, doch verfolgt diese keine böse Absichten. Das heißt, sie entführt aus Gelegenheit und ist nicht extra an diesen Ort gekommen, um ein Verbrechen beziehungsweise eine Entführung zu begehen. Viele dieser Entführer aus Gelegenheit handeln aus einfachen Gründen wie zum Beispiel sexueller Lust, deshalb werden diese Figuren weniger detailliert beschrieben als im ersten Modell. Dennoch gibt es auch hier Fälle, in denen die Entführer zu wichtigen Figuren werden, wenn sie eine etwas komplexere Motivation aufweisen, wie zum Beispiel Alaardin bei der Première continuation Perceval121, Gasoein in Diu Crône122 oder Gorvain Cadrus im Hunbaut.123


Die dritte und letzte Möglichkeit sind Entführer, die von innen kommen und keine bösen Absichten hegen. Diese Fälle widmen sich den Figuren, die im Umfeld der Opfer leben und diese entführen, wie es zum Beispiel bei Keu im Chevalier de la charrette der Fall ist. Man bemerkt, dass die Entführer in diesen Fällen ihre Opfer nicht aus bösartigen Gründen entführen. Keu will die Königin weder vergewaltigen noch töten, sondern nur vom Hof wegbringen, um gegen Meleagant antreten zu können.124 Der Zauberer im Roman de Jaufré handelt vor allem, um den Hof zu unterhalten, was zeigt, dass es sich hier um keine bösartigen Entführer handelt.125


Nachdem diese verschiedenen Möglichkeiten der Herkunft von Entführern betrachtet wurden, sollte noch geklärt werden, was für Entführertypen es gibt. Dabei lässt sich feststellen, dass es keine Musterentführer gibt, vielmehr können viele verschiedene Figuren zu Entführern werden, sodass man eher kleine Gruppen bilden kann, die im Laufe der Studie behandelt werden.


Eine erste Gruppe besteht aus den höfischen Rittern, die den Weg der höfischen und ritterlichen Gesellschaft zu einem Zeitpunkt in ihrem Leben verlassen und falsch gehandelt haben. Dabei kann dieses falsche Verhalten erst mit der Entführung auftreten (Gotegrin und Gasoein in Diu Crône126) oder auch schon viel früher (der rote Ritter und seine Gesellen im Torec127).


Eine zweite Gruppe bilden die Menschen, die nie zur höfischen Gesellschaft gehört haben und sich auch nie Hoffnung machen konnten, in diese aufgenommen zu werden. Beispiele dafür sind die Leprakranken im Roman de Jaufré128 oder die Diebe im Torec.129


Eine dritte Gruppe besteht aus Ungeheuern (Riesen und Oger), die meistens aufgrund sexueller Motivation entführen. Ein Beispiel dafür findet sich im Wigalois, als zwei Riesen eine junge Dame entführen, um sie zu vergewaltigen.130 Im Torec ist es im Fall des Ogers noch offensichtlicher, weil er vierzig junge Frauen entführt hat.131 Trotz der häufig vorkommenden sexuellen


Motivation ist festzustellen, dass es auch Fälle gibt, in denen andere Gründe eine Rolle spielen. Ein Beispiel dafür ist im Yvain zu finden, als der Riese Harpin zwar die Tochter des Burgherrn begehrt, aber mit seiner Tat hauptsächlich nach Macht strebt.


Eine vierte Gruppe besteht aus weiblichen Entführerinnen. Die weiblichen Gestalten entführen meistens Kinder (die Dame du Lac im Lancelot en Prose132, die Meeresfee im Lanzelet133 und Lespia im Wigamur134) und behalten sie lange Zeit in ihrer Macht, zum Beispiel bis das Kind alt genug ist, um ein Ritter zu werden. Sie verfolgen dabei keine bösen Absichten, sondern wollen dem Kind helfen, sich zu einem guten Menschen und Ritter zu entwickeln, obwohl man hier mit der Figur Lespias auch eine Ausnahme findet, da sie mit der Entführung ihre eigenen Interessen verfolgt.135 Es lässt sich aber feststellen, dass die weiblichen Entführerinnen nicht nur Kinder entführen. So findet sich in Diu Crône ein Fall, bei dem eine Frau einen erwachsenen Mann entführt. Dabei handelt es sich jedoch um eine besondere Form der Entführung, da es um einen Raub der Sinne geht.136


I.4.3.3 Entführte Figuren


Als Nächstes werden die entführten Figuren untersucht. Was die entführten Figuren betrifft, ist ihre Herkunft kein wichtiger Aspekt, weil diese häufig gleich ist. Interessanter ist die Frage, ob die entführten Figuren eine wichtige Rolle in der Handlung spielen oder kaum relevant sind. Dabei lassen sich zwei verschiedene Möglichkeiten unterscheiden.


Die erste Möglichkeit entspricht den Entführungsfällen, in denen die entführten Figuren eine Rolle in der Handlung spielen. Das heißt, dass diese Figur noch eine weitere Funktion besitzt jenseits der, gerettet zu werden. Das beste Beispiel dafür ist die Königin Guenièvre im Chevalier de la charrette, sie spielt in diesem Roman eine zentrale Rolle.


Die zweite Möglichkeit richtet sich auf die Figuren, die für die Handlung nicht relevant sind, weil sie keine weitere Rolle spielen außer der, gerettet zu werden. Man bemerkt, dass diese Figuren häufig namenlos bleiben und dass man quasi nichts über sie erfährt. Beispiele für diese Möglichkeit sind die Entführung von drei jungen Damen im Conte du graal, von einer Jungfrau im Parzival und einer Jungfrau im Wigalois.


Genauso wie im Abschnitt zu den Entführern soll es nun auch um die Frage gehen, welche Art von entführten Figuren auftauchen. Durch die Bildung kleiner Gruppen ist erneut festzustellen, dass die entführten Figuren ein breites Spektrum abbilden, obwohl dieses etwas kleiner ist als bei den Entführern. Schließlich handelt es sich hier nur um Menschen, doch es ist zu bemerken, dass beide Geschlechter betroffen sind und dass auch Kinder zu Opfern werden.


Eine erste Gruppe besteht aus Frauen, viele entführte Figuren sind weiblich. Es erscheint logisch, dass Frauen häufig entführt werden, weil sie nicht in der Lage sind, sich selbst zu verteidigen. Frauen haben in den Artusromanen nur begrenzte Funktionen, da diese Schriften ein Spiegel der patriarchalen Gesellschaft der damaligen Zeit sind. Auch stärkere Frauen wie zum Beispiel Laudine im Iwein bleiben von Männern abhängig, weil sie selbst nicht kämpfen können. Das heißt, dass Frauen in der Artusgattung ein Symbol für Schutz sind im passiven Sinne von beschützt werden zu müssen, anstatt aktiv andere zu beschützen. Aufgrund ihrer Hilflosigkeit wegen mangelnder körperlicher Kraft sind Frauen leichte Opfer für Entführer.


Es gibt aber noch einen anderen Grund, warum Damen entführt werden, und zwar ihre Schönheit und ihre Anziehungskraft. Die weiblichen Figuren, die in den verschiedenen Artusromanen vorkommen, werden sehr oft für ihre Schönheit oder ihren guten Charakter gelobt. Sie werden so vorgestellt, dass es unmöglich erscheint, sie nicht zu mögen. Daher ist es logisch, dass diese Frauen zu Objekten der Begierde für die Männer werden. Dieses Begehren wird jedoch nicht immer erwidert, was zu Konflikten wie Entführungen führen kann.


Eine zweite Gruppe der entführten Figuren bilden Kinder. So stellen wir in mehreren Texten fest, dass auch Kinder ab und zu entführt werden.137 Ebenso wie Frauen sind auch Kinder eine leichte Beute für Entführer, weil sie sich ebenfalls nicht selbst verteidigen können. Man merkt aber, dass es einen großen Unterschied zwischen den entführten Kindern und den anderen Opfern gibt. Er besteht darin, dass der Entführer hier überhaupt nicht vorhat, die Kinder schlecht zu behandeln. Es geht jedes Mal bei den Kindesentführungen um den Sohn eines Königs, der meistens ohne böse Absichten entführt wird (die Entführung Wigamurs durch Lespia im Wigamur ist eine Ausnahme, während die Entführung von Gauvains Sohn in der Première continuation Perceval138 zu viele offene Fragen lässt, um wirklich gedeutet werden zu können). In manchen Fällen kann die Entführungen sogar als Rettungen vor einer großen Gefahr betrachten kann (Lanzelet im Lanzelet und Lancelot im Lancelot en Prose). Der Entführer kümmert sich um die Erziehung des Kindes und erlaubt ihm, den Weg der Ritterschaft zu betreten.


Den beiden zuvor beschriebenen Gruppen – Frauen und Kinder – entspricht die überwiegende Mehrheit der Entführungsopfer. Bei den wenigen übrigen Opfern, welche die dritte Gruppe bilden, handelt es sich um Männer. Männer werden selten entführt, weil sie wehrhafter als andere Entführungsopfer sind. Ein Mann steht in der Artusgattung für Macht und Ritterschaft. Das heißt, dass er sich gegen eine Entführung zu verteidigen wissen sollte, was meistens auch der Fall ist. Häufig kämpfen zwei Ritter gegeneinander, bis einer der Kämpfer aufgibt. Der Verlierer wird vom Sieger gefangengenommen. Eine Gefangennahme ist aber keine Entführung und wird daher hier nicht untersucht.


Somit sind die Entführungen von Männern selten, aber besonders interessant. Die entführten Männer können in zwei verschiedene Kategorien differenziert werden. Die erste umfasst Männer, die sich nicht gegen körperliche Kraft wehren können. Ein Beispiel dafür ist die Entführung der Söhne des Wirtes im Yvain durch den Riesen Harpin.139 Die zweite Kategorie unterscheidet sich von der ersten, da ihr Problem nicht in der körperlichen, sondern geistigen Stärke liegt. Die geistige Stärke eines Ritters kann durch Zauberei geschwächt oder ihm sogar ganz genommen werden, was dann als "Raub der Sinne" gelten kann. Ein Beispiel dafür ist der Raub der Sinne Gaweins durch Amurfina in Diu Crône.


I.3.4.4 Retter


Es lässt sich feststellen, dass Retter nicht durch ihre Herkunft oder ihre Relevanz in der Handlung definiert werden können. Hier soll berücksichtigt werden, ob der Retter für diese Handlung vorgesehen war oder aus Gelegenheit handelt.


Die erste Möglichkeit besteht aus den Rettern, die vorgesehen waren, eine bestimmte Rettung durchzuführen. Das heißt, dass der Retter dem gleichen Hof angehört oder ein Verwandter des Opfers ist, sodass es in seiner Verantwortung liegt, diese Rettung zu unternehmen. Ein Beispiel dafür lässt sich im Hunbaut finden, wo Gauvain der vorgesehene Retter ist, da seine Schwester entführt wurde.


Die zweite Möglichkeit beschäftigt sich mit den Rettern, die nicht vorgesehen waren, aber dennoch erfolgreich die Rettung übernommen haben. Es handelt sich hier um Gelegenheitsretter, die sich einfach zur richtigen Zeit am richtigen Ort befanden und die Rettung aufgrund ihrer höfischen Erziehung übernahmen. Beispiele dafür sind die Rettung einer jungen Dame, die durch einen Riesen im Wigalois entführt wurde140, oder die Rettung Guimers, die von Alaardin in der Première continuation Perceval entführt wurde.141


Als Nächstes muss untersucht werden, welche Figuren zu Rettern werden. Dabei ist zu erkennen, dass es sich bei der überwiegenden Mehrheit der Retter um höfische Ritter handelt, weshalb diese die erste Gruppe bilden. Sie spielen eine wichtige Rolle, da sie als Vertreter der Ordnung dienen und durch diese Rettungen die höfischen und ritterlichen Werte verbreiten. Beispiele für diese Gruppe finden sich bei der Entführung der Königin im Chevalier de la charrette oder bei den drei Entführungsfällen im Roman van Walewein.142
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